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Neues aus den Veranlagungsrichtlinien für den Architekten

Für die bevorstehende Einreichung der Einkommensteuer­
erklärung für 1939 sind die Veranlagungsrichtlinien des Reichs- 
tinanzminlsters vom 15. Januar d. J. jRSiBI. S. 73) in mancher Hin­
sicht beachtlich. Sowohl die Einführung des neuen Einkommen- 
sleuergesetzes wie die Kriegsverhältnisse haben zu. besonderen 
Erläuterungen Anlaß gegeben. Besonders beachtlich ist der Fort­
fa ll’ der bisherigen Buchführungsrichtlinien: Für den Architekten 
seien im folgenden wichtige Hinweise aus den neuen Ver­
anlagungsrichtlinien gegeben:

Der Fortfall der bisherigen Buchführungsricthtlinien
Seit längerer Zeit wurde der Erlaß neuer Buchführungsrichtlinien 

für die freien Berufe erwartet; nach den Veranlagungsrichtlinien 
ist infolge des Krieges hiermit vorläufig nicht zu rechnen. Bisher 
galten noch die vorläufigen Buchführungsrichtlinien vom 22. Juni 
1932 (RStBI. S. 613); diese Richtlinien hat der Reichsfinanzminister 
nunmehr mit Wirkung vom 1. Januar 1940.an aufgehoben. Damil 
fä llt vor allem die Ausnahmeregelung fort, auf Grund deren der 
Architekt Anschaffungskosten für Gegenstände, die erfahrungs­
gemäß von Zeit zu Zelt ergänzt werden (z. B. Schreibmaschinen, 
Bücher), bei einem A n s c h a f f u n g s p r e i s b i s 500 RM 
sofort als Betriebsausgaben absetzen darf. Nunmehr müssen die 
Anschaffungskosten für über ein Jahr verwendungsfähige Gegen­
stände, sofern es sich nicht um etwa jährlich laufend zu err 
setzende Materialien und sonstige kleinere Gegenstände handelt, 
im Wege der jährlichen Absetzungen für Abnutzung auf die vor­
aussichtliche Nutzungsdauer verteilt werden; es können etwa ab 
gesetzt werden auf die Einrichtung "der Büroräume jährlich 4 bis 
10 vH, Schreibmaschinen 20 vH, Personenkraftwagen 20 bis.25 vH, 
Wagen 15 bis ,25 vH, Pferde 15 bis 20 vH. Die sofortige Ab 
Schreibungsmöglichkeit für Gegenstände mit einem Anschaffungs­
preis bis 500 RM ist nur noch für die Zeit bis. zum 31. Dezemßer 
1939 gegeben. Nach der Stellungnahme des Reichsfinanz­
ministers in den neuem Veranlagungsrichtlinien sollen sogar die 
vorläufigen Buchführungsrichtlinien' auch bereits für die Ein 
kommensteuer 1939 nur noch insoweit angewendet werden, als. 
Buchführungspflicht für den Architekten aus dem Grunde ge­
geben war, weil sein jährlicher Gesamtumsatz (einschließlich des ‘ 
steuerfreien Umsatzes) im Jahre 200000 RM oder sein Betriebs 
vermögen (berufliches Vermögen, wie Büroeinrichtung, aus- 
stehende Honorarforder.ungen usw.) nach dem letzten- iimheits- 
wertbescheid 50000 RM Oberstiegen hat. Da diese Fälle regel­
mäßig nicht vorliegen, besteht die Möglichkeit, daß der so­
fortige Abzug von Anschaffungskosten bis 500 RM bereits für 
das vergangene Jahr nicht anerkannt wird. Im übrigen sei darauf 
hingewiesen, daß auch etwaige Vorschüsse als Einnahmen zu be­
handeln sind.

B u c h f ü h r u n g s p f l i c h t  besteht zur Zeit für den Archi­
tekten zunächst in den letzterwähnten Fällen, in denen er künftig 
allgemein verpflichtet sein-wird, Bücher zu führen und auf Grund 
jährlicher Bestandsaufnahmen seines beruflichen Vermögens 
regelmäßige Abschlüsse zu machen. W er auf Grund handels­
rechtlicher Vorschriften (z. B.. für ein Bauunternehmer oder au! 
Grund sonstiger Anordnungen zu Aufzeichnungen oder zur Buch­
führung verpflichtet ist, hat diese Verpflichtung auch im Interesse 

.der Besteuerung zu erfüllen.
Besonders a u f z e i c h n u n g s p f l i c h t i g  ist ferner, wer 

nach dem letzten Steuerbescheid Einkünfte von mehr als 
100 000 RM gehabt hat. Diese Aufzeichnungspflicht erstreckt sich 
zur Zeit au f sämtliche Einnahmen einschließlich solcher, die der 
Einkommensteuer nicht unterliegen (z.B/Schenkungen, Erbschaft), 
zuzüglich solcher Einnahmen, die der mitveranlagten Ehefrau und 
den Kindern zufiießen, Aufzeichnungen über Ausgaben und Ver­
mögen sind hierfür nicht vorgeschrieben. Außerdem besteht Auf- 
zelchnungspflicht nach der in diesen Fällen maßgebenden Auf­
zeichnungsverordnung vom 24. März 1932 (RStBI. S. 319) nichl, 
wenn jährliche  Abschlüsse der bezeichnefen Art auf Grund der 
Buchführung angefertigt oder auch ordnungsmäßige (handels­
rechtliche) Bücher oder sonstige Bücher nach besonderen An­
ordnungen geführt werden.

In den erwähnten Fällen handelt es sich um besondere Buch- 
fübrungspfiichfen, die in den neuen Veranlagungsrichtlinien aus­
drücklich aufgeführt sind. Allgemein ist jeder Architekt zunächst 
zur A u f z e i c h n u n g  der b e r u f l i c h e n  E i n n a h m e n

Dr. jur. et rer. pol. K. Wuth, Berlin

nach dem Umsatzsteuergesetz verpflichtet. Außerdem müssen 
zur Berechnung des einkommensteuerpflichtigen Gewinns die 
beruflichen Einnahmen und Ausgaben . laufend nachgewiesen 
werden. Zur Vornahme jährlicher Bestandsaufnahmen des Be­
triebsvermögens und ihrer Berücksichtigung bei der Gewinn­
berechnung besteht eine Verpflichtung nach dem Einkommen­
steuergesetz (§ 41 nur, wenn das berufliche Vermögen am Schluß 
der Jahre von dem Vermögen des Vorjahres regelmäßig wesenl- 
lich abweicht, was bei den freien Berufen meist nicht zutriffl. 
Im übrigen kommen Abschläge und Zuschläge zum Gewinn in 
Betracht, wenn lediglich in einem Jahre besondere Schwankungen 
im Betriebsvermögen auftreten, z. B. sehr erhebliche ausstehende 
Honorarforderungen vorhanden sind. Voraussetzung für die 
Vornahme eines Zuschlages ist hier jedoch, daß sich das beruf­
liche Vermögen aus diesem Grunde um mehr als die Hälfte ge­
genüber dem Vorjahr erhöht oder ermäßigt hat.
Abzugsfähige Betriebsausgaben
... G e I d s t r a.f..e r> einschließlich der, Ordnungsstrafen „und ähn­
liche Zahlungen sowie -Schmiergelder sind keine abzugsfähigen 
BefrTeDsäüsgäben mehr. S p e h’die n,'sind auch’ bei Veranlassung 
durch betriebliche Erwägungen oder besondere moralische oder 
dergl. Gründe nicht,absetzbar. Etwaige A u s g a b e n  für die 
K u n d e n b e w i r t u n g  außerhalb des Haushalts — nicht im 
eigenen Haushalt —  sind Bis" aüF "den persönlichen Verzehr a b ­
zugsfähig.

W ird der Beruf auf dem eigenen Grundstück ausgeübt, so 
.bildet der beruflich genutzte Teil notwendiges „Betriebsver­
mögen" für die Einkommensteuer,, sofern der W ert mehr als ein 
Fünftel des Gesamtgrundstückswerts ausmacht oder 10 000 RM 
übersteigt. Dies w irkt sich allerdings für den Architekten nur aus,

. wenn er bei der Gewinnberechnung jährliche Bestandsaufnahmen 
seines berufjichen. Vermögens berücksichtigt. Der nicht beruflich 
genutzte Teil des Grundstücks ist notwendiges Privatvermögen. 
Auch wenn der beruflich genutzte Grundstücksteil nach dem Ge­
sagten nicht als Betriebsvermögen behandelt wird, sind- doch dis 
darauf entfallenden Grundstückskosten (Grundsteuern usw.) an- 
iellig absetzbar, L u f t s c h u t z a u s g a b e n  sind bei den Ein­
künften aus Vermietung (beim Mietwert von Einfamilienhäusern 
neben den Schuldzinsen) und Gewerbebetrieb absetzbar.
Abschreibungs- und Bewertungsfragen

Die jährlichen Absetzungen für Abnutzung auf Anlagegegen­
stände, wie Gebäude, Einrichtung, Geräte, Instrumente usw. sind 
regelmäßig von den tatsächlichen Anschaffungs- oder Her­
stellungskosten des Gegenstandes zu berechnen.

Als k u r z l e b i g e  W i r t s c h a f t s g ü t e r  sind bei ord­
nungsmäßiger Buchführung mit jährlichen'Abschlüssen auf Grund 
von Bestandsaufnahmen (vgl. oben!) alle Wirtschaftsgüter mit 
einem Anschaffungs- oder Flersteliungspreis bis 200 RM In neuem 
Zustande sofort abschreibbar,- maßgebend ist der W ert des e in ­
zelnen selbständig bewertungsfähigen Wirtschaftsgutes auch bei 
kontenmäßiger Zusammenfassung (RFH vom 28. November 1939, 
RStBI. 40 S. 31). Verbuchung über Sonderkonto (bei einfacher 
Buchführung gesondertem inventarmäßigen Nachweis!) ist auch 
hier erforderlich. Abschreibungen vor Lieferung sind nicht zu­
lässig. * o

Bei Erhalt von E n t s c h ä d i g u n g e n  für die Abgabe von 
Wirtschaftsgütern (z. B. Kraftwagen) infolge höherer Gewalt (z. B. 
Brandt oder behördlichen Eingriffs (z..B. Enteignung durch staat­
liche Bedarfsstellen) kann, falls die Ersatzbeschaffung eines- 
gleichartigen Gegenstandes beabsichtigt ist, in ordnungsmäßiger 
Buchführung eine „Rücklage für Ersatzbeschaffung" in Höhe des 
Unterschieds zwischen dem Buchwert des abgegebenen Gegen­
standes und der Entschädigung gebildet werden. Ersatz von 
Aufräumungskosten, entgehendem" Gewinn und Umzugskosten 
gehört nicht zur Entschädigung in diesem Sinne, sondern ist nach 
allgemeinen Grundsätzen zu behandeln. Das gleiche g ilt für auf 
Grund des Städtebaugesetzes erhaltene Räumungsentschädigun­
gen. W er keine ordnungsmäßige Buchführung hat, ist berechtigt, 
die Entschädigung mit den ermäßigten Steuersätzen (siehe unten!) 
zu versteuern.

V V i r t s c h a f t s b e i h i l f e n ,  die der Steuerpflichtige für die 
Weiterführung des Berufs im Falle der Einberufung erhält, sind 
als berufliche Einnahmen anzusetzen, die entstehenden Auf-
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Wendungen als Betriebsausgaben in Abzug zu bringen. Die 
Unterhaltsleistungen, Erziehungsbeihilfen usw. sowie Beihilfen zur 
Deckung von Sonderausgaben (z. B. für Lebensversicherungs­
prämien) sind ohne weiteres steuerfrei, daneben aber nicht ab­
setzbar.
Steuerermäßigungen

Die besondere Geltendmachung a u ß e r o r d e n t l i c h e r  
E i n k ü n f t e ,  z.B. von Entschädigungen für die Aufgabe der 
Berufstätigkeit und sonstigen Abfindungen ist von besonderer 
Bedeutung sowohl aus dem Grunde, weil bei der Einkommen­
steuer die ermäßigten Steuersätze Anwendung finden, als auch, 
weil diese Einkünfte für die Berechnung der Mehreinkommen­
steuer nicht berücksichtigt werden. Die Einkommensfeuersätze 
betragen 10 bis 25 vH. Regelmäßig wird der Steuersatz an­
gewendet, der sich bei Anwendung des Einkommensteuertarifs 
auf das übrige Einkommen als durchschnittlicher Hundertsatz er­
gibt, in besonderen Fällen der Steuersatz von 10 vH. Als Höchst­
sätze gelten u. a. für Anleiheablösungszinsen und das Aufgeld 
der Sfeuergutscheine II bei Steuerpflichtigen der Steuergruppe I 
18vH, II 14vH, III und IV lOvH.

Die Gewährung von K i n d e r e r m ä ß i g u n g e n  bei der 
Anwendung der Einkommensteuertabelle hat eine erhebliche Er­
weiterung erfahren. Kinderermäßigungen werden nicht nur für 
minderjährige Kinder, sondern auch für minderjährige sonstige 
Angehörige (Enkel und deren Ehegatten, Urenkel, Schwieger­
kinder, Stiefkinder, Geschwister, Neffen, Nichten, Schwäger und 
Schwägerinnen) gewährt, wenn sie entweder zum Haushalt des 
Steuerpflichtigen gehören oder die Kosten der Unterhaltung und 
Erziehung überwiegend von ihm getragen werden. Eine Kinder­
ermäßigung wegen Haushaltzugehörigkeit (mindestens 4 Monate) 
kann für die gleiche Zeit nur einem Steuerpflichtigen, jedoch

nacheinander auch mehreren Steuerpflichtigen in einem Jahr zu­
stehen. Daneben kann von einem anderen Steuerpflichtigen 
wegen überwiegender Unterhaltsgewährung noch eine Kinder­
ermäßigung verlangt werden, sofern zur Übernahme des Unter­
halts und der Erziehung ein wirtschaftliches Bedürfnis bestand 
(z. B. regelmäßig nicht bei Zahlungsfähigkeit des Unterhalts­
pflichtigen). Es genügt im übrigen, wenn das Angehörigenver­
hältnis zu einem von zusammenveranlagten Ehegatten besteht 
(z. B. ein Neffe der Frau überwiegend unterhalten und erzogen 
oder in den Haushalt aufgenommen wird). Kinderermäßigung 
tritt auch für volljährige Kinder und sonstige Angehörige unter 
25 Jahren ein, die überwiegend auf Kosten des Steuerpflichtigen 
unterhalten und für einen Beruf ausgebildet werden.

Ein Abzug für eine H a u s g e h i l f i n  in Höhe von 50 RM 
monatlich w ird nur noch ausnahmsweise in Fällen einer zwangs­
läufigen Beschäftigung gewährt, insbesondere bei Steuerpflich­
tigen mit mehr als drei minderjährigen Kindern oder haushalt­
zugehörigen Angehörigen, bei Steuerpflichtigen bzw. einem Ehe­
gatten über 70 Jahre oder Hilflosigkeit, bei wesentlich körperlich 
Behinderten usw. Daß die Kosten im übrigen einen bestimmten 
Bruchteil des Einkommens übersteigen (z. B. bei einem Steuer­
pflichtigen mit ein bis zwei Kindern und Einkommen bis 5000 RM 
8 vH des Einkommens erreichen), wird nur in den Fällen einer 

: sonstigen zwangsläufigen außerordentlichen Belastung (z. B. 
durch Anstellung einer Hausgehilfin infolge Krankheit) noch 
erfordert.

Falls eine besondere Steuerermäßigung für die Hausgehilfin 
ausscheidet, können doch die für eine solche entstehenden Un­
kosten insoweit anteilig abgesetzt werden, als sie wesentlich auch 
für.d ie  berufliche Tätigkeit beschäftigt w ird (z. B. gegebenenfalls 
zu 30 vH).

L a d e n b a u t e n  in H a m b u r g  und  W i e n

Ein H e rre n m o d e n la d e n  in H am burg
Architekt: Karl Dudek, Ham burg

Auch Innerhalb des Lcdenbaues setzt sich mehr und mehr die 
Erkenntnis durch, daß die Note des Innenraumes eine durchaus 
persönlich betonte sein muß, soll der Laden als Werbemittel 
seinen Zweck erfüllen. Im Einzelhandel, in dem es auf die per­
sönliche Bedienung des Kunden und seine Befriedigung ankommt, 
in dem entsprechend auch die dargebotenen Waren auf den 
persönlichen Geschmack der Kunden ausgerichtet sind, ist w ich­
tig, daß der Kauf in passender Umgebung getätigt wird. Denn 
es handelt sich bei dem Kauf nicht um ein Geschäft W are gegen 
Geld, sondern um eine persönliche Beratung des Kunden/gleich­
gültig auf welchem Gebiete es auch sei.

Handelt es sich um Verkauf von modischen Gegenständen und 
Bekleidungsstücken, ist eindeutig, daß dieser intime Rahmen noch 
stärker gewahrt werden muß. Um es yorweg zu nehmen —  ein 
Versuch in Hamburg an einem Herrenmodengeschäft in der er- 
wähltesfen Geschäftsstraße g ibt das Beispiel, — diese A rt Innen­
raumgestaltung eines Ladens erfordert nicht etwa erhöhte Un­
kosten, vielmehr ist die kleine Fläche von 24 Quadratmetern mit 
Kosten von 3000 RM zu einer innenarchitektonischen Sehens­
würdigkeit gestaltet worden. Vielleicht hat man im allgemeinen 
bisher nicht den Mut zu solchen Wagnissen gehabt, vielleicht 
auch hat sich den Innenarchitekten die Kombination vom Gesetz

Blick in  das  in n e re  des  
Ladens

A u fn .: D ran s fe ld , H om burg

G ru n d r iß  zum  Laden
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der Werbung mit dem der Architektonik noch nicht so kühn 
offenbart, aber das ist. gleichgültig. W ichtig s t  allein die be- 
dingungslose Wirkung dieses 24 qm kleinen Ladens und die prak­
tische Auflösung, die sowohl mehreren Kunden wie der Bedie- 
nüng ausreichend Platz zur Erledigung des Kauf- und Besich- 

/iigungsgeschäftes läßt.
Zu vermeiden w ar in erster Linie das Schlauchartige dieses 

einfenstrigen, langgestreckten Ladens. Das geschah einmal durch 
Schaffung eines tiefen Schaufensters, das vom Laden durch einen 
etwa mannshohen ■ Vorhang getrennt ist und durch Abteilung 
eines etwa drei Meter tiefen Raumes im Hintergrund, wodurch 
Gleichzeitig eine gute Anprobe hergerichtet worden ist. Die 
verbleibenden acht Meter des Ladens in einer Breite von drei 
Metern sind aufgeteilt durch eine ovale Tonbank, die fast d ia ­
gonal verläuft. In gleicher Linie ist die Decke des Ladens herab- 
qezogen worden; in dem gewonnenen Raum ist eine indirekte 
Beleuchtung von 20 Lampen auf Serienschaltung eingebaut w or­
den, die den intimen Charakter, der fast der einer Herrenbar 
ist, unterstreicht. Den Raum vor der Tonbank, also den Rcum für 
die Kunden, hat man linker Hand mit einem geschmackvollen 
Rund-Wand-Spiegel versehen, wodurch eine Breitenwirkung her­
vorgerufen wird. Darunter verleiht der. Kacheltisch, viereckig, mit 
zwei Polstersesseln diesem Vorraum einen einladenden Eindruck. 
Der unangenehme Typ des „Geschäfts" wird verwischt zu_einem 
wohnlichen Besprechungszimmer, in dem man seine. Wünsche 
und Nöte ohne Umschweife ausbreiten kann. Rechter Hand isl 
über der Heizung eine Art Vitrine angebracht, in der schöne Ein­
zelstücke werbend wirken, die sich im Spiegel wiedergeben. 
Der Fußboden ist mit Kqchelmusterlinol ausgelegt.

Da es sich ein Laden dieses Typs leisten kann, auf Stapelware 
zu verzichten, ist das W arenlager ausschließlich im Raum hinter 
der Tonbank untergebracht. Ein Krawattenschrank, der noch sehr 
selten im .Gebrauch ist, b irgt in vielen kleinen durch Glaswände 
geteilten Fächern gestapelt je etwa zehn doppelt gelegte Kra­

watten. Diese Art Krawattenschrank ist natürlich nur möglich in 
einem Geschäft, in dem nur wenige Stücke besonderer Art zur 
W ahl vorgelegt werden und sich somit häufiges Herausnehmen - 
und Einordnen erübrigt.

Im danebenstehenden Glasschrank ist die Oberwäsche unter­
gebracht, während die übrigen Artikel in Schubladen unterhalb 
der beiden Schränke und unterhalb der Tonbank verstaut sind. 
Damit ist nicht nur eine Warenanhäufung den Augen des Kunden 
entzogen, sondern größte Handlichkeit für den Verkäufer ge­
währleistet. ,

W ichtig .ist in diesem Laden auch die Einheitlichkeit der Farb­
töne. Decken und W ände sind in abwaschbarem, ockerfarbenen 
rauhplastischem Anstrich gehalten. Neben dem Rundspiegel sind 
als einzig sichtbare Beleuchtung Aluminiumschalen gewählt. Die 
einheitlichen Vorhänge sind tintenblau. Dazu gibt das Dunkel 
der Hölzer mit dem auflockernden Glas der Vitrinen dem Ganzen 
die durchaus persönliche Note des Unternehmens und damit die 
Note, die entscheidend ist für den Kunden, der, sich hier beraten 
lassen will. Denn bei der Einrichtung von Ladengeschäften dar! 
nie vergessen werden, daß der Kunde sie nach der Persönlichkeit 
des Betriebsführers beurteilt. Und mit diesem Urteil steht und 
fä llt die Entscheidung: werde ich hier Kunde?

Trotz aller scheinbaren Raffinessen ist diese Ladeneinrichtung 
so äußerst einfach geholten, daß man sie geradezu vorbildlich 
nennen darf. Es ist auch beachtlich, daß mit dem Innenarchitekten 
in engster Zusammenarbeit der selbständige Handwerker ge­
standen hat. Antriebskraft ist der Unternehmer selbst gewesen.

Man erwäge, ob nicht künftighin Betriebsführer^ und Architekt 
in einer neuen Form enger Zusammenarbeiten sollten. Hat sich 
der Innenarchitekt in die Materie mit allen Nuancen ihrer N ot­
wendigkeiten hineingekniet, dann gilt-es, die Stellung eines tüch­
tigen und wegkundigen Betriebsführers eindeutig zu ergründen, 
um aus dieser Summe von Erfordernissen, die die Materie vo r­
schreibt, und von Persönlichkeif die rechte Form der äußeren Ge­
staltung zu finden. K.

H erren schn e id e rw erks tä tte  und M o d e la d e n  in W ie n

Architekten: Josef Becvar und V ik to r Ruczka, W ien
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E rd g e s c h o ß g ru n d riß

Die Mieten für Ladenräume in den groß­
städtischen Geschäftsstraßen sind hoch — 
das zwingt zur Sparsamkeit auch hinsicht­
lich ihrer Größe. Einen Straßenladen auf 
kleinstem Raum zeigt die vorliegende Bilder­
folge. Die dem Architekten gestellte Aufgabe 
war bei dem mit einer Herrenschneider- 
Werkstätte verbundenen Modeladen sehr 
‘verwickelt. Der Ladeneingang führt zwar 
ebenfalls in den Verkaufsraum — er hat eine 
Breite von nur 3,00 m — zugleich aber durch 
ihn-in die im darüberiiegenden Obergeschoß 
befindliche Schneiderwerkstätte. Diese dop­
pelte Funktion scheint mit aller bei uns räum­
lich dergestalt begrenzten Objekten, über­
haupt denkbaren Großzügigkeit Gestalt ge­
wonnen zu haben. F. M.

V o r fü h ru n g s ra u m  Im  O b erg e s c h o ß

R e c h t s  a u ß e n :  S ichtflächen des Ladens. H ellb la u -, 
g rau e r L ab rador, Schrift b ro n ze fa rb e n  p a t in ie r t,  Schau­
fe n s te rve rk le idu n g  na tu rfa rbe n e  deutsche Kirsche



O b erg e s c h o ß g ru n c trftt

K u n d e n ra u m  Im  O b erg e s c h o ß . H o lz te lle  deutsche Nuß. W ä n de  n e a p e lg e lb , ta b o k fa rb e n e r N e tzvo rh a n g , V orhang  gegen den V orführungsraum  ro s tro te r Rips

N e u e  B ü c h e r

Schumacher, Fritz, Dr. Handbuch der Architektur: Die Feuer­
bestattung. Leipzig. 1939. J. M. Gebhardt's Verlag. 126 S., 
214 Abb., Format 8°. Geb. 17 RM, kart. 13,50 RM. (304)

Ein Buch, in dem der Laie und der Fachmann das über die 
Feuerbestattung. Wissenswerte Findet. M it beredten Worten wird 
einleitend an Hand der Geschichte, aus gesundheitlichen, w irt­
schaftlichen und Gefühlsgründen für die Einäscherung ein­
getreten. Der Bau einer Verbrennungshalle hätte künstlerisch 
teierlichen Zusammenklang mit Technischem zu lösen. Der 
Schornstein, der Ofen mit seinen vielen Systemen, die Feierhalle, 
die Art der Einführung des Sarges, werden von den verschieden­
sten Gesichtspunkten betrachtet erörtert. Technische Zeichnungen 
mit ailen Einzelheiten wechseln mit gut gewählten. Abbildungen 
ausgeführter Anlagen. Angeführte Vorschriften und Grundsätze 
von Kongressen und Verbänden führen in das Wesen dieses ver­
langten künstlerischen, und technischen Zusammenklanges ein. 
Die' Beispiele ausgeführter Anlagen werden mit Grundrissen und 
Angabe der Baukostensumme kurz erläutert, sie umfassen Bauten 
des Irr- und Auslandes. Die lexikonartige Aufmachung nach dem 
Grundsatz, möglichst viel auf geringstem Raum, hat die Ab­
bildungen sehr klein geraten lassen.

Den Abschluß dieses Lehrbüchleins bilden Beschreibungen von 
Urnenhollen und Hainen sowie die Anführung der geltenden ge­
setzlichen Reichsvorschriften über die Feuerbestattung. _

Erfreulich, ist die Gewissenhaftigkeit der Arbeit, die eine buch­
mäßig bessere Ausstattung verdient hätte. T h e i ß

Deutsches Reichs-Bauadreßbuoh. Reichsausgabe. Verlag für 
Wirtschaftsschrifttum, Otto K. Krausskopf. Berlin. 1939/40. 744 Sl, 
DIN A4-Format. In Leinen geb. 26 RM, 15 Teilbände {Reichstreu­
händerbezirke kart.l je 8,30 RM. (14)

Bei der jetzt erschienenen 7. Auflage 1939/40 ist statt einer 
schematischen Adressenhäufung ein sinnreich und zweckmäßig 
gegliedertes „Wirtschafts-Lexikon" geschaffen worden, das auch 
als Handbuch für die tägliche Praxis des Bauschaffenden, Bau­
planers, Baubeamten oder Baulieferanten einen Überblick über 
die bestehenden Lieferungs-, Leistungs- und Absatzmöglichkeiten 
sowie über alle Fachbehörden vermittelt.

Die rund 100000 Anschriften des redaktionellen Teils stellen 
gewissermaßen die Zentralkartei der deutschen Bauwirtschaft 
dar. Im einzelnen sind folgende Anschriftengruppen zu finden: 
Freiberufliche Architekten, Innenraumgestalter, selbständige Bau­
ingenieure, Bauunternehmungen und -geschäfte, Holzbaubetriebe, 
Stahlbaubetriebe; Reichsinnungsverbände sowie deren Bezirks­
stellen und Innungen,- staatliche und städtische Baubehörden 
und Bauauftraggeber. Der Ortsteil, welcher die vorgenannten 
Anschriften enthält, ist in 15 Treuhänderbezirke eingeteilf, die mit 
den Tarifbezirken übereinstimmen. Innerhalb der Treuhänder­
bezirke sind die Anschriften alphabetisch nach Orten und inner­
halb der Orte nach Geschäfts- und Berufszweigen geordnet. Das 
alphabetische Ortsregister (rd. 26 000 Ortsnamen) dient zur Er­
mittlung des Treuhänderbezirkes eines bestimmten Ortes. Die 
Anschriften im Baubehörden- und innungsteil auf den blauen 
Trennkartons am Anfang jeden Teilbandes sind durch einen Buch­
staben- und Ziffernschlüssel besonders übersichtlich geordnet.

Das schnelle Auffinden der gewünschten Adressengruppe inner­
halb eines Ortes oder Bezirkes ist dadurch gewährleistet.

15 Spezialkarten und eine Übersichtskarte geben über die 
geographische Lage der Reichstreuhänderbezirke Aufschluß.

„ L i e f e r u n g  u n d  L e i s t u n g " :  Das Reichsbezugsquellen­
verzeichnis im Deutschen Reichs-Bauadreßbuch hat durch seine 
neuartige systematische Einteilung ein ganz besonderes Gesicht, 
Sein Zweck, einen zentralen Überblick über bestehende Liefe­
rungsmöglichkeiten, über Neuerungen auf den Gebieten der Bau- 
verfahren, der Austauschstoffe, über neue Werkstoffe usw. zu 
bieten, konnte durch die sonst übliche alphabetische Aneinander­
reihung von Sachbegriffen ohne inneren Zusammenhang nicht 
erreicht werden,

Es sind daher 5 Hauptgruppen geschaffen worden: I. Planung;
II. Ausführung; III. Bau- und Werkstoffe, Betriebshiifsstoffe; 
IV. Lieferung; V. Baumaschinen, Geräte, Werkzeuge, Ver­
schiedenes. Sehr.

Dr.-Ing. Frommhold. Luftschutzraum-Bauweisen. Verlag Gas­
schutz und Luftschutz Dr. Ebeling KG. Berlin. 1939. 60 S., 32 Abb. 
Geb. 4,80 RM. (4211

Die Schrift stammt von einem der ältesten Vorkämpfer auf dem 
Gebiete des Schutzraumbaues und ist der Erkenntnis entsprungen, 
daß die Entwicklung der Schutzraumbauweisen heute zu einem 
gewissen Abschluß gekommen ist und ein Rückblick auf das bisher 
Geschaffene angebracht erscheint. Es werden alle bekannt ge­
wordenen Vorschläge und Erfahrungen kritisch beleuchtet und 
zum brauchbaren Endergebnis gebracht. Der Verfasser stützt 
sich hierbei nicht allein auf einheimische, sondern in einem län­
geren Abschnitte auch auf zahlreiche ausländische Arbeiten. Die 
Schrift ist insbesondere für den Baufachmann anregend und be­
fruchtend. P ie  b ig

Otto, K., Regierungsbaurat. Anleitung für die behelfsmäßige 
Herrichtung von Luftschutzräumen. Verlag Gasschutz und Luft­
schutz Dr. Ebeling Kommandit-Gesellschaft, Berlin. 1939. 32 S., 
28 Abb., Format DIN A 5 . Br. 0,24 RM. (401)

Die Schrift bringt neben dem amtlichen W ortlaut der Bestim­
mungen für den behelfsmäßigen Ausbau von Schutzräumen 
(neunte Durchführungsverordnung zum Luftschutzgesetz) ausführ­
liche Erläuterungen mit vielen Beispielen und Erfah.rungsg.rund- 
säfzen. Ohne Zweifel sind diese das Ergebnis langjähriger Er­
fahrungen und Versuche, die an der Berliner Zentralstelle für die 
Praxis ausgewertet worden sind. Wenn der Verfasser jedoch auf 
Seite 17-verschlägt, die als Splitterschutz vor die Kellerfenster ge­
setzten Hoizkästen mit Humuserde zu füllen und zü bepflanzen, 
so dürfte damit mehr dem Schönheitssinn als dem Sicherheits­
bedürfnis Rechnung getragen worden sein. Denn Humuserde, 
zumal wenn sie bepflanzt w ird und deswegen dauernd feucht 
gehalten werden'muß; fördert die Fäulnisbildung und damit die , 
Baldige Zerstörung der Holzteile. Zweckmäßiger dürfte es. sein, 
die Hoizkästen mit einem fäulniswidrigen Anstrich zu versehen 
und mit grobem Kies oder Steinschläg zu füllen, die,den anfallen­
den Regen schnell verrieseln lassen. Sandsackpackungen an der 
Außenseite von Gebäuden dürften, wenn sie für eine längere 
Dauer bestimmt sein sollten, heute aus Gründen der Rohstoffiage 
und auch der praktischen Bewährung wohl kaum noch in Frage 
kommen. F i e b i g
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Tech n ik  im Bauf esch
Neues Kabel- und Rohrsuchgerät

Wenn keine genauen Leitungs- und Kabelpläne vorhanden 
sind, so bereitet das Auffinden von Kabel- und Rohrleitungen 
meist sehr erhebliche Schwierigkeiten und vor allem hohe Kosten, 
gleichgültig, ob die Sucharbeiten innerhalb oder außerhalb von 
Gebäuden ausgeführt werden müssen. Dazu kommt ein hoher 
Aufwand an Zeit, sowie an Grab- oder Stemmarbeit. Bedient 
man sich aber des abgebildeten Siemens-Kabelsuchers, so kommt 
man sehr viel schneller und billiger zum Ziele. W ar dieses Gerö':

können, die auf einem aus Hohlschienen bestehenden Gestell 
befestigt werden. Diese Verteilungen werden von der Fabrik 
fertig verdrahtet geliefert, so daß auf der Einbaustelle nur noch 
die 'ankommenden und .abgehenden Leitungen anzuschließen 
sind. Um allen Anforderungen genügen zu können, werden Stab- 
Verteilungen in drei Ausführungen gebaut. Bei Neubauten, aber 
auch bei Umbauten, wird meist der Bauform für versenkten Ein­
bau der Vorzug gegeben, weil sie unauffällig ist und sich,.wie 
das Bild zeigt, den architektonischen Verhältnissen am besten 
anpaßt. Der Rahmen der Verteilung ist unabhängig vom elek-

ursprungiicn nur zum Aufsuchen elektrischer Leitungen bestimmt, 
so kann man es heute mit gleichem Erfolg auch bei metallischen 
Rohrleitungen für Gas, Wasser usw. anwenden.

Das Suchverfahren beruht darauf, daß durch die Leitung ein 
elektrischer Strom geschickt wird, der sich auf ihrer Oberfläche 
verteilt, wobei ein Signalsummer als Stromquelle dient. Dieser 
erzeugt längs der Rohrleitung ein magnetisches Wechselfeld. Der 
Leitungsverlauf wird dadurch festgestellt, daß man die Richtung 
der größten Feldstärke durch Abnören mit dem Kopfhörer des 
Suchgerätes verfolgt.

Sind Anfangs- und End- oder ein Zwischenpunkt der Rohr­
leitung bekannt, so w ird der Summer mit je einem Pol an diese 
angeschlossen, worauf sich der Verlauf des dozwsichen liegenden 
Teiles so leicht und genau bestimmen läßt, daß zu seiner Frei­
legung nur sehr geringe Grab- oder Maurerarbeiten notwendig

sind. Ist dagegen nur ein Punkt der Rohrleitung zugänglich, z. B. 
ein Schieber, ein Gas- oder Wassermesser oder dergl., so. wird 
der eine Pol hier angeschlossen und der andere in der . ver­
muteten Nähe der Leitung geerdet (Bild 2).

Stab-Verteilungen bringen bessere Übersicht und 
Sicherheit

Namentlich in größeren Gebäuden ist es zweckmäßig, alle 
Sicherungen und Schaltgeräte der verschiedenen elektrischen 
Stromkreise an einer Stelle zusammenzufassen, wodurch Ober­
sicht und Betriebssicherheit erhöht werden, ganz abgesehen von 
der Plofzersparnis. Hierfür schufen die SSW die aus Stohiblech 
gefertigten sog. Stab-Verteilungen, die in beliebigen Zusammen­
stellungen mit allen erforderlichen Geräten versehen werden

e n  lu r e n

frischen Teil der Anlage und wird vom Maurer wandbündig ein­
geputzt. ist versenkter Einbau nicht möglich oder nicht zweck­
mäßig, so bedient man sich einer der beiden anderen Aus­
führungen, nämlich der Stab-Verteilung zum Aufbau an der 
W and mit oder ohne verschiebbarer Tür.

Wirtschaftliche Beförderung von Bciggern
Die Beförderung von Baggern von einer Baustelle zu anderen 

war bisher meist mit allerhand Schwierigkeiten, vor allem aber 
mit größerem Zeitverlust und erheblichen Kosten verbunden. 
Zurückzuführen ist dies darauf, daß eine Fortbewegung dieser 

roßen und schweren Maschinen mit ihrem Zubehör auf der 
traße mit eigener Kraft wegen ihrer geringen Fahrgeschwindig­

keit von durchschnittlich nur 1 bis 2 km/Std. nicht in Frage kommt. 
Andererseits ist eine Geschwindigkeitserhöhung, nicht zweck 
mäßig, weil' sie für die Baustelle völlig ausreicht.

Zur Behebung dieser Schwierigkeiten wurde kürzlich von der 
Demag der abgebildete Lastwagenanhänger entwickelt, dessen 
Plattform so bemessen ist, daß auf ihr Bagger verschiedener 
Größe Platz finden.’ Durch weitgehende Anwendung des 
Schweißverfahrens bei Herstellung des Fahrgestelirahmens 
gelang die Beschränkung seines Eigengewichtes auf einen sehr

geringen Mindestwert. Das Drehgestell ermöglicht ferner das 
Befahren von Straßen mit engen Krümmungen. Die 12 Räder des 
dreiachsigen Fahrgestells sind normale Lastwagenräder, wodurch 
eine etwaige Ersatzbeschaffung sehr erleichtert wird. Jedes Rad 
hat einen eigenen Druckluftbremszyünder, die über eine gemein­
same Verbindungsleitung an die Bremseinrichtung des Vorder­
wagens angeschlossen sind.

Nach dem Abkuppeln des Anhängers vom Zugwagen, auf dem 
alle Zubehörteile des Baggers mitgeführt werden, und dem A b­
heben der Plattform von der Vorderachse, kann der Bagger mit 
eigener Kraft auffahren und wird dann mit einigen Schrauben 
sicher befestigt.
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Zum deutschen Kriegsrecht
I. Vertragshilfe-Verordnung
a) M a t e r i e l l e s  R e c h t  . '

Seit dem Überblick auf S. 807 f. von 1939 der Zeitschrift' über 
die Schutzverordhung vom 1. September 1939 sind in der Gesetz 
aebung bedeutsame Änderungen eingetreten. Namentlich wer­
den die in der genannten Abhandlung besprochenen Artikel 
und 9 der Schutzverordnung durch
¡VHVl vom 30. November 1939 —  RGBl. I 2329 — mit Wirkung 
ab 3. Dezember 1939 aufgehoben (§ 32 VHV). Es s 11n d d e m - 
n a c h  d i e  Z e i t s R a  n 'iie  v o m 7. S e.p t e m b e r b i s 2 D e ­
z e m b e r  1939 unc f  d e r  m i t  d e m  3. S e p t e m b e r  1939
b e q i n n e n d e  Z e i t r a u m  a u s e i n a n d e r z u h a l t e n .  
Die Vorschriften der Art. 8 und 9 Schutzverordnung waren von 
vornherein nur für die ersten Kriegsmonate gedacht; als Uauer- 
regelung sind sie ungeeignet, weil ihr Anwendungsgebiet zu um-

Mit W irkung vom 3. Dezember 1939 an ist nunmehr die V e r ­
j ä h r u n g  nicht allgemein gehemmt, sondern auf bestimmte 
Sonderverhäitmsse beschränkt, und zwar für _und gegen
1. Wehrmachtsangehörige, , . . .
2 Personen, die, ohne Wehrmachtsangehorige zu sein, wegen 

der Auswirkungen des Krieges zu ständigen Dienstleistungen 
außerhalb ihres regelmäßigen Aufenthaltsorts herangezogen

3. Personen, die wegen der Auswirkungen des Krieges sich 
dienstlich im Auslande aufhalten oder sich als Gefangene
oder Geiseln in fremder Gewalt befinden; . -

4. Personen, die wegen behördlich angeordneter Räumung oder 
Freimachung von gefährdeten Teilen des deutschen Keichs- 
'qebiets oder Wohngebäuden oder infolge anderer auf den 
Auswirkungen des Krieges beruhender unabwendbarer Er­
eignisse gezwunqen sind, ihren regelmäßigen Aufenthaltsor 
zu verlassen (§ 40 VHV). Die Hemmung beginnt bei N r 1 und 2 
mit der Einberufung, bei Nr. 3 und 4 mit den dort bezeich-. 
rieten Ereiqnissen, in allen Fällen jedoch frühestens mit dem 
25. August 1939 (§ 30 VHV).

Die Vorschriften des § 30 gelten aemaß § 31 VHV entsprechend:
1 für materiellrechtliche Ausschlußfristen, die für die Beschreitung 

des Rechtsweges oder die sonstige Geltendmachung von 
Rechten vorqeschrieben sind,-sowie •

2. fü r 'a lle  sonstigen Fristen, auf die _§ 203 BGB ganz oder te il­
weise entsprechend anzuwenden ist.

Die Ausschlußfristen, innerhalb deren ein V e r s i c h e r u n g s ­
n e h m e r  seinen Anspruch auf die Leistungen des Versicherers 
gerichtlich geltend zu machen hat, sind jedoch ausdrücklich aus­
genommen (§ 31 Absatz 2 VHV). , 0

' Die Rechtsfolge des Art. 8 Schutz-V. in Verbindung mit S§ 30, 32 
VHV ist daß mit dem Ablauf des 31. Dezember 1939 überhaupt 
kein Anspruch verjährt ist, daß vielmehr ganz al gemein die 
87 Tage vom 7. September bis 2. Dezember 1939 nicht mitzahlen 
und demnach eine V e r j ä h r u n g  frühestens etet mij dem Ab­
lauf des 27. März 1940 eintritt. Für die unter § 30 VHV fallenden 
Personen ist aber die Veriährung weiterhin gehemmt bis zum 
W egfallen der Gründe, auf denen sie beruht.

Der Nichteintritt von Verwirkunasfolgen, wie ihn Art. 9 Schutz-V. 
vorsah. tritt ab 3. Dezember 1939 nicht mehr^von Amts wegen 
ein, vielmehr verweist der jetzt maßgebliche § 9 VHV den Schuld­
ner, der durch die Auswirkungen des Krieges ohne se-n Ver- 
schulden qehindert w ird, eine nach dem 25. Auaust 1939 fällig 
gewordene Verbindlichkeit zu erfüllen, auf den Weg der richter- 
iichen Vertraashilfe. Der Richter kann auf Antrag des Schuldners 
anordnen, daß Rechtsfolqen, die nach Gesetz oder Vertrag für 
den Fall der Nichterfüllung oder der nicht rechtzeitigen Er­
füllung vorgesehen und dem Schuldner nachteilig sind/ 9cLnz 
oder teilweise als nicht einaetreten gelten. Nicht die ..Besonde­
ren Rechtsfolgen", w ie Art. 9 Schutz-V. sich wenig glücklich aus­
drückte sind also qegebenenfalls auszuschahen,, sondern die 
Folqen 'der Säumnis des Schuldners fallen nur dann und insoweit 
weq als der Vertraqshilferichter dies auf -Antrag .des Schuldners 
ausspricht. Als Söumnisfolqe nennt das Gesetz beisoielshalber: 
die Verpflichtnna zur Zahluna von Verzugszinsen, die vorzeitig 

einqetretene Fälliakeif eines Kapitals oder die Entstehung von 
Kündiqunos- und Rücktrittsrechien" (§ 9K Beruht die Verbind- 
jichk^it auf einem nach dem 25. August 1939 begründeten Rechts- 
Verhältnis so kommt die richterliche Vertraqshilfe nur in Frage, 
wenn die' Behinderung des Schuldners auf Kriegsauswirkunaen 
beruht, die er ohne Verschulden nicht mit genügender Sicherheit 
voraussehen konnte. ,

Nach ausdrücklicher Gesetzesbestimmung gilt die Regelung 
des § 9 auch für V e r s i c h e r u n g s v e r h ä i t n i s s e mit der 
Maßaabe, daß der Versicherungsnehmer den Antrag spätestens 
innerhalb einer Frist von 6 Monaten nach dem Zeitpunkt zu stellen 
hat in dem sich der Versicherer ihm gegenüber auf den Eintritt 
der Rechtsfolgen des Prämienverzuges berufen hat; der Lauf der 
Frist ist jedoch so lange gehemmt, als der Versicherungsnehmer 
ohne sein Verschulden an der Einhaltunq der Frist gehindert ist. 
Mit dem 2 Dezember 1939 hat also die automatische Rechts- 
foloebeseitigunq der Schutz-V. ihr Ende gefunden: N ic h  t -
e r ' f ü i  l u n g s f o l g e n  v o r  d e m  3. Dezember 1939 e n t ­
s c h e i d e n  s ic h '- o h n e  V e r t r a g s h i l f e  s e l b s t t ä t i g  
n a c h  Ar t .  9 S c h u t z - V .

Dr. jur. Toop, Berlin
• -■ ■ V.: ■ .. ", f  ' * - ■ r" ■ . ■ "

Ganz allgemein betont die Vertragshilfeverordnung in ihrem 
Vorspruch: „Eine wesentliche Voraussetzung für das Durchhalten 
der deutschen W irtschaft im Kriege ist, daß jeder seinen Zah­
lungsverpflichtungen pünktlich nachkommt. W er sich dieser 
Pflicht entzieht, gefährdet den Sieg ebenso wie etwa deqemge, 
der Rohstoffe verschwendet". A u f  Volksgenossen die wegen der 
besonderen Lage Ihrer persönlichen und wirtschaftlichen Verhält­
nisse von den Kriegsfolgen weif harter als. die große Mehrzah 
der übrigen betroffen werden, sollen aber die Gläubiger Kuc 
sicht nehmen und mit ihnen eine gütliche Vereinbarung träffen. 
Manqels solcher Einigung werden insbesondere Miet- und racn '' 
Verhältnisse von Gewerbetreibenden Gegenstand der richter­
lichen Vertragshilfe mit dem Ziel der Auflösung des Verhältnisses 
oder der Herabsetzung des Miet- und Pachtzinses. In weiterer 
Folqe qewährt die Verordnung Vertragshilfe zugunsten des 
durch derartige Maßnahmen betroffenen Grundstückseigentümers. 
Hier setzt das I n t e r e s s e  d e s  H  y p o t h e k e n g I a u - 
b i g e r s  ein. Denn solchenfalls kann der Richter die Fälligkeit 
von Hypothekenzinsen durch Bewilligung von Teilzahlungen oder 
Stundung je nach Leistungsfähigkeit des Eigentümers regeln,- 
namentlich kann er bei einer nach dem 25. August 193? fällig 
gew ordenen,'an diesem Tag bestehenden Hypothek eine Re­
gelung unter Anwendung, der §§10 bis 14 der Hypothekenfalhg- 
keitsverordnung vom 28. Dezember 1938 treffen, wenn der Schuld­
ner das Gericht binnen 6 Wochen seit Fälligkeit oder Kündigung 
anruft. Die Zeit der Stundung von Hypothekenzinsen wird in die 
Fristen des §10ZVG  nicht eingerechnet |§ 27 Abs. 1 VHV); der 
Richter wird aber die Stundungsfristen in solchen Grenzen zu 
halten haben, daß die nachstehend Berechtigten keine Rangver_ 
schlechterung wegen ihrer auflaufenden Zinsen erleiden. Auch 
kann der Richter den Zinsfuß bis auf 5 vH herabsetzen. _

Bei einem evakuierten oder einem durch anderweitige Kriegs- 
ereiqnisse betroffenen V e r s i c h e r u n g s n e h m e r  kann der 
Richter auch die Fälligkeit von Verbindlichkeiten regeln; er kann 
also insbesondere wegen der Prämien Stundung gewahren. Im 
Gebiet der L e b e n s v e r s i c h e r u n g  ist bereits durch die 
Anordnung des Reichsaufsichtsamts für Privaiversicherung vorn 
3 November 1939, daß die Prämienzahlung eines Vertriebenen 
qeqen Entrichtung eines qeringen Sicherungsbeitrages ausgesetzt 
werden kann (siehe auch Runderlaß des Reichsministers des Innern 
vom 3. November 1939 RMBliV 2246), Abhilfe geschaffen.

bl V e r f a h r e n
Zuständig Ist das Amtsgericht, , bei dem der Schuldner seinen 

allgemeinen Gerichtsstand hat oder bei Hypotheken- und M iet­
sachen das Amtsgericht des belegenen Grundstucks (§ 10 VHV). 
Der Richter w ird nur bei solchen Ansprüchen tätig, die der Schuld­
ner bereits im Antrage anerkennt! , ...

Für das Verfahren gilt grundsätzlich das Reichsgesetz über die 
Angelegenheiten der freiw illigen Gerichtsbarkeit. Falls der Rjon- 
ter eine gütliche Einigung zwischen den Beteiligten nicht erzieh, 
ergeht ein mit Gründen versehener rechtgestaltender Beschluß, 
der binnen zwei Wochen mit der sofortigen Beschwerde anfecht­
bar ist; eine weitere Beschwerde findet nicht statt.

Juden und ¡üdische Mischlinge (§ 5 Abs. 1 Erste- Verordnung 
zum Reichsburgergesetz vom 14. November 1935} können die 
richterliche Vertragshilfe nicht in Anspruch nehmen, da es dem 
Ziel der Ausschaltung der Juden aus dem deutschen Wirtschafts­
leben widersprechen würde, wenn man ihnen die Vorteile der 
Vertragshilfeverordnung zugute kommen lassen wollte.

II. Kriegsausgleichsverfahren
Die Verordnung über das Kriegsausgleichsverfahren vom 

30. November 1939 (RGBl I 2338) bildet eine Ergänzung der Ver­
tragshilfeverordnung insofern, als sie eingreift, wenn es dem 
Schuldner nicht gelungen ist, sich vor Zahlungsunfähigkeit oder 
Überschuldung zu bewahren. Um Betriebe und Personen, die 
durch die Auswirkungen des Krieges besonders stark betrotten 
werden vor dem Konkurs zu bewahren, ermöglicht die Verord­
nung in erster Linie eine Gesamtstundung, notfalls auch einen 
Teilerlaß der nicht dinglich gesicherten Verbindlichkeiten. Das 
Verfahren deckt sich im allgemeinen mit dem der Vergleichs- 
ordnung vom 26. Februar 1935. Der Ausqleichsvorsch|aq _ des 
Schuldners muß einen Mindestsatz von 35 vH der Gläubiger­
forderungen enthalten, ist aber von Höchstsätzen für die Leistung 
selbst befreit. Aus den nämlichen Gründen wie bei der Vertrags­
hilfeverordnung dürfen Personen, die Juden sind oder als Juden 
gelten, die Eröffnung des Kriegsausgleichsverfahrens nicht be­
antragen.

III. Verordnung über die Bewilligung von Zahlungsfristen in 
Rechtsstreitigkeiten vom 7. Oktober 1939 — RGBl I, 2004

Die Verordnung gestattet dem Prozeßgericht in einem Prozeß 
auf Geidleistürig oder aus einer Hypothek, Grundschuld oder 
Rentenschuld, dem nachsuchenden Schuldner eine Zahlungsfrist 
zu bewilligen. Die Zahlungsfrist w irkt wie eine vom Gläubiger 
bewilligte Stunduna (§ 1 Abs. 5) mit der W irkung des Aufschubs 
der materiell-rechtlichen Fälligkeit und aller Verzugsfolgen; sie 
kommt daher auch dem Bürgen und einem sonstigen Mitschuldner 
zugute.

Die Frist ist nur zu bewilligen, wenn sie im Interesse des bchuid- 
ners dringend geboten und dem Gläubiger nach Lage der Ver-
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A nsicht v on  S ü d w e ste n . G a rte n se ite . Links ist d ie  G a ra g e n e in fa h rt. Aus dem natü rlichen  W a ld b e s ta n d  s ind nur e in ig e  w e n ig e r w e rtv o lle  Bäume herausgenom m en

E i n  L a n d h a u s  a m  S t a d t r a n d e

Architekt: Gustav Burmester, Hamburg

Einen Bau aus einer ganz klaren Aufgabe zu lösen, ist immer 
schön. Es ist umso dankbarer, je weniger zunächst eine Formvor­
stellung leitend ist, sondern die Absicht, die Funktion des geplanten 
baulichen Organismus restlos zu erfassen und daraus die Gestalt 
zu gewinnen. Das hat in einer Übergangszeit, als man alte Formen 
zunächst einmal abschütteln mußte, um wieder zum Wesen, zur 
Funktion des Baues zu gelangen, zu abstrakten Gebilden geführt. 
Sie waren — von der Zweckbestimmung he r— rein „funktioneil" ge­
dacht, aber indem man nur Notwendiges anerkennen wollte, über­
sah man, daß das leben selbst nicht nur Notwendigkeiten, son­
dern auch überflüssiges im eigentlichen Sinne des Worts (außer 
Essen z. B. auch Freude) braucht, um lebenswert zu sein. Von der 
Form her waren diese Gebilde mathematisch einfach, gewollt ohne 
Schmuck, doch schlich sich bald — nämlich dort, wo die Musik 
der Verhältnisse nicht für sich sprechen konnte — wieder Spielerei 
in Gestalt von farbigen und materialmässigen Effekten ein.

Der Gewinn dieser Zeit ist aber das, von dem sie ihren Aus­
gangspunkt nahm: die klare Erkennung des Zwecks, der Funktion, 
unbeeinflußt von Form-Zwangsvorstellungen. Das hat zum Beispiel 
auch auf allen Gebieten der Gebrauchskunst eine Reform bewirkt, 
deren Reichweite niemals unterschätzt werden darf. Denken wir 
an Lampen oder an Sperrholzwände, stellen w ir uns nur einmal 
einen modernen Eisenbahnwagen vor im Vergleich zu einem alten,

um zu ermessen, welche Formwelt gestürzt werden mußte, um vor 
allem einen praktischen, bequemen und schönen Wagenraum zu 
schaffen. Beobachten w ir auch einmal, was wir heute in unseren 
Wohnräumen, unseren Arbeitsstätten um uns haben mögen, um 
ein Urteil zu gewinnen. Das gilt auch für das Haus selbst.

Ein Wohnhaus in der Stadt ist nun etwas anderes als ein solches 
auf dem Lande. Das haben diejenigen durchaus gewußt, welche 
noch eine alte Baukultur besaßen. Das Stadthaus diente dem Zu­
sammenleben mit Menschen, in der Gesellschaft, das Landhaus 
sollte das Zusammenleben mit der Natur, in gewissem Sinne die 
Einsamkeit bewahren. —  W äre man sich heute einer solchen kul­
turellen Haltung immer bewußt, da würden all die Peinlichkeiten 
vermieden, welche die „Landhäuser" in den Vorstadtstraßen 
(welche man so sinnig auch mit „V illenfriedhöfen" bezeichnet) 
immer noch hervorrufen. Die Stadt, selbst die Vorstadt, verlangt 
Einordnung des einzelnen Hauses in das Gesamtbild der Straße. 
Straßen und Plötze sind hier selber Räume, wenn auch in viel­
fältigster Gestalt, deren Wände durch die Häuser, die daran 
stehen, gebildet werden. Selbst das Grün muß sich dem ein- 
ordnen, unter Erhaltung aller Beweglichkeit und Lebendigkeit des 
Natürlichen.

Auf dem Lande, in der f r e i e n  Natur ist das Haus Eigengewächs, 
das sich so freilich dem Charakter der Landschaft, in die es hinein-
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G a r te n te r ra s s e . Die lockere A rt d e r StD izm auern, T reppen  und W e g e  le ite t zu dem in se ine r U rwüchsigke it e rha ltenen  W a ld b o d e n  über, dem auch e ine  d erb e re  
Benutzung a ls  L iegew iese und zum S p ie len  nichts schadet

A n s ich ten , G ru n d ris se  und  S chnitte

'*- J*T - —f-j*
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Blick v o n  d e r  S tra ß e  (N o rd w e s te n ) zum H ause ingang

gebaut wird, eingliedert. Die freie Verfügung 
über die Himmelsrichtungen, die Aussicht, der 
W indanfall u. a. sind maßgebend für die 
Gestaltung.

Dazwischen steht das Haus am S t a d t ­
r a n d e ,  wo die Straßen allmählich in die 
freie Landschaft hineinführen. Hier steht das 
Haus zwischen der Gebundenheit durch die 
Nachbarn und einer letzten Natürlichkeit des 
Bauplatzes, der vor kurzem erst aus der 
freien Landschaft herausgeschnitten wurde. 
Ein solches Haus kann also schon ein Land­
haus sein und mußte doch Rücksicht nehmen 
auf die Straße und deren Forderung nach 
Einfügung.

Unser Beispiel, das Haus G. in Hamburg- 
Wellingsbüttel, kann das erweisen. Die Bau­
parzellen sind dort aus älterem W aldbe­
stand herausgeschnitten. Sie sind groß ge­
nug, um neben dem Hause den Bäumen noch 
die natürlichen Lebensbedingungen des 
Waldes zu erhalten. Bei der Stellung des 
Hauses ist. also Rücksicht auf den Baum­
bestand genommen und der Garten ist ledig­
lich als Lichtung in den W ald hineingeschla­
gen. Für die Auswahl der zu fällenden 
Bäume w ar lediglich die Rücksicht auf eine 
ausreichende Belichtung des Hauses maß­
gebend. Eine gute Besonnung wurde erzielt 
durch eine pflegliche Lockerung des Bestan­
des und Entfernung einiger minderwertiger 
Bäume. Auf Anzucht eines Zierrasens wurde 
dabei keine Rücksicht genommen, sondern 
die natürlichen Gräser des Waldbodens 
wurden erhalten. Auf diese Art wurde eine
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H a u s e in g a n g . Die Tür z e ig t e in e  
le ich le  p lastisch-figürliche  Behand­
lung d e r M ille  Ifü II ung. D er PlaMen- 
b e la g  vo r d e r T ie p p e  fü g t sich 
e b e n fa lls  locker in d ie  natürlich 
e rha lte n e  Um gebung ein

reizvolle Liegewiese geschaffen, die den Boden der Lichtung aus­
füllt, an den Rändern durch eingesprengte, allmählich größer wer­
dende Staudengruppen von Fingerhut, Glockenblumen, Weiderich 
und Johanniskraut unmerklich über Ffaselbüsche und Trauben­
holunder in die sorgsam gehütete W aldvegetation übergehend.

Von der Straße führen Plattenwege durch den Vorgarten zum 
Hauseingang, am Hause von immergrünen Gehölzen begleitet. 
Eine große Glastür öffnet auf der anderen Seite das Haus 
zum Garten. Für die glückliche Verbindung sorgt eine etwas er­
höhte Terrasse, die von einer aufgelösten mit alpinen Stauden be­
pflanzten Stützmauer begrenzt wird. Sie erhebt sich in zwei 
Stufen, die durch zwei flache, breite Treppen in den Garten 
übergehen.

Das Haus selbst ist in bodenständigem Backstein aufgeführt und 
mit braunen Pfannen gedeckt. Der höher gelegene Teil der Terrasse 
ist durch Zurücknehmen der Hauswand unter das schützende Dach 
gezogen, daneben ist das zum Garten ganz mit Fenstern aufge­

lockerte Zimmer bis an die Traufe vorgezogen. Es ergibt sich so 
ein Wechselspiel zwischen Innen- und Außenräumen, das bei jeder 
Witterung — vom Innenraum durch die Fensterreihe, auf der ge­
schützten Terrasse und ganz im Freien — das Mitleben mit Garten 
und Natur gestattet. Auf einer Seite ist die Terrasse durch eine 
oben in Mauerpfeiler, welche das Dach tragen, aufgelöste Brüstung 
geschützt. Hier ist ein direkter Zugang zur Küche angelegt.

Mit sparsamsten Mitteln ist ein Landhaus am Rande der Stadt 
gebaut, dessen Haltung es sich den Nachbarn anfügen läßt. 
Heimatlich ist es nicht durch die Nachahmung eines Bauernhauses 
geworden, sondern durch das bodenständige Material und die 
glückliche Beachtung der landschaftlichen Situation. Im übrigen ist 
es ein Haus, das die selbstverständlichen Forderungen, die der 
Städter an das moderne Wohnen stellt, in jeder Beziehung erfüllt, 
aber in einer Art, die das auch bei bescheideneren Geldmitteln 
ermöglicht. Daß dieses in bezug auf Haus und Garten gelungen 
ist, macht das Beispiel besonders reizvoll. S p ö r h a s e

G a rfo n a n la g e
M aß sfab  1 : 400 
G a rte n g e s la l- 
te r  G . O sbah r, 
H am burg
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hältnisse zumutbar ist: Diese Interessenabwägung ist nach den 
Belangen der Gesamtwirtschaft auszurichten.

Bis zur Dauer von drei Monaten kann die Zahlungsfrist be­
w illig t und insbesondere von einer Sicherheitsleistung abhängig 
gemacht werden. Der vom Anwaltszwang freie, jedem Schuld­
ner zustehende und in allen Instanzen zulässige Antrag kann 
auch schriftlich gestellt werden. Die Entscheidung ist selbständig 
mit der sofortigen Beschwerde anfechtbar, sofern der W ert des 
Anspruchs, für den die Zahlungsfrist bew illigt werden soll, den 
Betrag von 500 RM übersteigt. Nach Ablauf der bewilligten 
Zahlungsfrist verbleiben dem Schuldner die Rechtsbehelfe, des 
Vollstreckungsschutzgesetzes (Vollstreckungsmaßnahme-Verord-

nung vom 26. Mai 1933; Volistreckungsmißbrauchgesefz vom 
30. Dezember 1934).

IV. Architektenrecht
Bezüglich der früheren Ausführungen auf S. 807 f./l 939 der Zeit­

schrift ist lediglich zu. beachten, daß ab 3. September 1939 die 
Verjährung nur die oben unter 1. genannten Personenkreise um­
faßt und .daß der Nichteintritt von Verwi.rkungsfolgen nur'im  
W ege der'richterlichen Vertragshilfe erzielt werden kann. Wegen 
der mannigfachen Versicherungsbindungen des. Architekten isl 
in vorstehendem besonders der gesetzlichen Bestimmungen für 
die Versicherungsverhältnisse gedacht.

Bauwirtschaft, W ohnungs- und Siedlungspolifik

Erhöhte Unfall- und Krankeitsgefahren beim W interbau

Während dieser lang ausgedehnten Zeit des strengen Frosts 
hat der W interbau auch in Deutschland, zurrial bei allen vor­
dringlichen Bauten, eine erhöhte praktische Bedeutung erlangt. 
Es wäre denkbar, daß durch das Arbeiten auf den Baustellen^ und 
Baugerüsten bei 10 bis 20 Grad Kälte die Gefahr von Unfällen 
oder von Erkrankungen der Bauarbeiter erheblich ansteigt. Bei 
Beobachtung der für den W interbau von der Deutschen Akade­
mie für Bauforschung aufgesteliten Richtlinien und der wichtigsten 
Vorsichtsmaßnahmen braucht aber die Zahl der Unfall- und 
Krankheitsfälle nicht wesentlich über das sonst normale Maß hin­
aus zu steigen. Die Akademie hat nun schon vor einiger Zeit beim 
R e i c h s v e r s i c h e r u n g s a m t ,  Abteilung für Unfallversiche­
rung, angeregt, eine genauere Untersuchung darüber anzustellen, 
ob nach dem vorliegenden Material und den durch besondere 
Fragebogen erbetenen Auskünften aus den einzelnen Bezirken 
des Reichs bei den Bauunternehmen ein Einfluß des Winterbaus 
auf die Unfall- oder Krankheitshäufigkeit festzustellen ist. Dabei 
sollen Unfall- oder Erkrankungsfälle genau aufgegliedert werden 
nach den möglichen Ursachen. So finden w ir in dem vom Reichs­
versicherungsamt verwendeten Fragebogen eine Aufgliederung 
der Ursachen, welche zugleich die hauptsächlichen Unfall- und 
Erkrankungsmögiichkeiten durch den W interbau erkennen läßt. 
Solche U r s a c h e n  könnten sein: die künstliche Beleuchtung der 
Bausteilen, die infolge Frost oder Verschneiung verringerte Sicher­
heit der Verkehrswege und der Arbeitsplätze, die den im Sommer 
gewohnten Arbeitsbewegungen hinderliche Winterbekleidung der 
Gefolgschaftsmitglieder, die durch den Frost herabgesetzte Ge­
brauchsfähigkeit der Hände und der Finger, die durch Frost und 
Schnee verringerte Standfestigkeit der Gerüste, der Einbruch ge­
frorener Erdmassen, der Bruch von Ketten oder Drahtseilen infolge 
lang anhaltender großer Kälte, die Gefahren, die bei der künst­
lichen Austrocknung der Bauten entstehen (offene Koksöfen usw.].

Selbstverständlich stellt die Durchführung des Winterbaus, ähn­
lich wie aüe übrigen Arbeitsleistungen im Freien bei strengem

Reichsbeihilfen für Wohnungsteilungen
Das Reich gewährt zur Gewinnung neuen Wohnraums für 

Reichsbedienstete nach dem Erlaß des Reichsarbeitsministers vom
27. Dezember 1939 nach Maßgabe der verfügbaren Mittel an 
Hausbesitzer eine Beihilfe, wenn durch Teilung einer Wohnung 
zwei oder mehr Wohnungen, durch Umbau sonstiger Räume oder 
durch Aufstockung eine oder mehrere Wohnungen neu ge­
schaffen werden. Jede Teilwohnung muß für sich abgeschlossen 
sein. Als abgeschlossen g ilt eine Wohnung, wenn sie neben den 
Wohnräumen eine eigene Küche, die erforderlichen Nebenräume 
und, wo die Möglichkeit dazu gegeben ist, einen eigenen Zu­
gang hat. Die Beihilfe beträgt iür jede durch Teilung, Umbau 
oder Aufstockung gewonnene und an einen Reichsbediensteten 
vermietete Wohnung bis zu 800 RM. Sie beläuft sich also bei 
Teilung einer größeren Wohnung oder Umbau eines sonstigen 
Raums in zwei Wohnungen auf höchstens 1600 RM, in drei W oh­
nungen auf höchstens 2400 RM. Die Beihilfe darf jedoch 50 vH 
der Umbaukosten nicht übersteigen. Diese müssen sich in einer 
angemessenen Grenze halten. Die Auszahlung der Beihilfen er­
fo lg t nach ordnungsgemäßer Fertigstellung der Wohnungen. Als 
Gegenleistung für die gewährte Beihilfe muß der Bauherr sich 
verpflichten, die Wohnung auf m i n d e s t e n s  f ü n f  J a h r e  
a n  R e i c h s b e d i e n s t e t e  zu  v e r m i e t e n ,  die ihm vom 
Reich namentlich benannt werden. Die Gewährung der Beihilfe 
kommt zunächst nur in solchen Orten in Frage, in denen sich 
Reichsbedienstete befinden, die Trennungsentschädigung be­
ziehen oder noch keine Familienwohnung haben oder in aus­
gesprochenen Notwohnungen untergebracht sind. Vor Baubeginn 
müssen die Anträge auf Beihilfe on den Oberfinanzpräsidenten,, 
on die Finanzämter und Hauptzoilämter gerichtet werden.

Die Berliner Zuschüsse für Umbauwohnungen
Die Stadt Berlin gibt ihre Zuschüsse^ für Umbauwohnun'ge_n 

unter folgenden Voraussetzungen: Zuschüsse werden gewährt für 
Wohnungen, die neu entstehen durch Umbau von Geschafts-

Frost, erhöhte Anforderungen an die Gefolgsleute. Man hat da­
her auch schon die Frage einer besonders für den W interbau ge­
eigneten B e r u f s k l e i d u n g  für die Bauarbeiter aufgeworfen, 
welche bei der Arbeitsverrichtung nicht hinderlich ist. Diese Klei­
dungsfragen, ebenso wie d ie ’ Verabreichung von warmen Ge­
tränken in bestimmten Abständen, haben nur Bedeutung, wenn 
und solange auf offenen und ungeheizten Baustellen gearbeitet 
w ird. Sie verlieren an Gewicht, wenn die Arbeiten |n geschützten 
und beheizten Räumen vorgenommen werden. Es läßt sich den­
ken, daß die wichtigsten Möglichkeiten für Unfälle und Erkran­
kungen durch die künstliche Beleuchtung und Beheizung der Bau­
stellen, durch Vereisung, Glatteisbildung und Verschneiung auf 
Wegen und Arbeitsplätzen, durch die durch den Frost behinderte 
Handhabung von Baumaschinen, Baugeräten, Werkzeugen und 
Rüsthölzern entstehen. Sobald die Sonderuntersuchung des 
Reichsversicherungsamls auf Grund der Unterlagen bei den Be- 
rufsgenossenschaften abgeschlossen ist, w ird au f Grund ihrer Er­
gebnisse die Arbeit zur Verhütung von Unfällen und Erkrankungen 
beim W interbau planmäßig einsetzen können. Die D e u t s c h e  
A k a d e m i e  f ü r  B a u f o r s c h u n g ,  welche als e r s t e  be­
rufene Stelle in Deutschland die Möglichkeit des Bauens im W in­
ter und ihre volkswirtschaftlichen Vorteile sowie die technischen 
Möglichkeiten und Voraussetzungen bei sämtlichen Bauarbeilen 
nachgewiesen hat, w ird die Ergebnisse dieser Untersuchungen 
über die Unfall- und Erkrankungsgefahren den Bauschaffenden in 
Kürze bekanntgeben können. Es wird sich darum handeln, bei 
den einzelnen Maßnahmen des Winterbauens, z. B. bei der künst­
lichen Bauaustrocknung, diejenigen Vorkehrungen zu treffen, 
welche alle Gefahren für den Bauarbeiter so weit als möglich 
ausschiießen. Wesentlich ist dabei natürlich, daß die Gefoig- 
schaftsmitglieder über die Gefahren eingehend aufgeklärt werden 
und daß sie die nötigen Verhaltungsregeln zu ihrem eigenen 
Besten befolgen. Gr.

. räumen jeder Art (Läden, Ladenwohnungen, Büros, Werkstätten, 
Lagerräume, Säle), durch Ausbau von Dachgeschossen, durch 
Aufstockung von Gebäuden oder durch Anbauten. Ein Anbau 
liegt nur dann vor, wenn er mit den vorhandenen Gebäuden 
wirtschaftlich und räumlich eine Einheit bildet. Ferner wird die 
Teilung von Großwohnungen bezuschußt. Die entstehenden 
Wohnungen müssen vom wohnungswirtschaftlichen Standpunkt 
aus einwandfrei sein, d. h. sie müssen für Familien voll brauchbar 
und außerdem zur Vermietung., an weniger bemittelte Familien 
.geeignet sein. Bevorzugt werden also Kleinwohnungen bis zu 
3rei Zimmern mit angemessener Miete. Jede Wohnung muß in 
sich, also auch nach dem Treppenhaus abgeschlossen sein._ Sie 
muß eine eigene Küche und die erforderlichen Nebenräume 
habenr Mietsicherheiten und ähnliche Leistungen dürfen vom 
Mieter nicht gefordert werden. Der Zuschuß beträgt 50 vH der 
reinen Umbau-, Anbau oder Teilungskosten. Er w ird aber für 
Wohnungen, die durch Umbau, Anbau, Ausbau oder Aufstockung 
geschaffen werden, nur bis zu 1500 RM je Wohnung gewährt. 
Bei Wohnungsteilungen ist die Höchstgrenze 800 RM je Teii- 
wohnung. Die K o s t e n  f ü r  I n s t a n d s e t z u n g s a r b e i ­
t e n  werden nur bezuschußt,. wenn diese Arbeiten wegen des 
Umbaus erforderlich sind. Der Vermieter kann die Mieter frei 
wählen; er darf aber nicht einen Einzelmieter nehmen. Die Miet- 
vertrage sind dem Wohnungsamt wegen der Höhe der verein­
barten Miete vorzulegen.

Bestandsbereinigung bei den WohnungsunferneHmen
W ie die Korrespondenz „Deutsche Siedlung" mitteilt, sind in 

der letzten Zeit eine größere Anzahl V e r s c h m e l z u n g e n  
von gemeinnützigen Wohnungsunfernehmen vorgenommen w or­
den mit dem Ziel, die Organisation unseres gemeinnützigen 
Wohnungswesens zu vereinfachen und seine Leistungen zu. 
steigern. Durch Verschmelzung mit anderen Wohnungsunter­
nehmen sind z.B. im Gebiet des Verbands n o r d d e u t s c h e r  
Wohnungsunternehmen 10 solcher Unternehmen verschwunden. 
Die Verschmelzung von 12 weiteren Unternehmen zu 5 Unter­
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nehmen ist ebenfalls beschlossen,, aber noch nicht ganz durch­
geführt. 9 Unternehmen sind zur Verschmelzung aufgefordert 
und 21 Wohnungsunternehmen dieses Verbands stehen ln Ver­
handlung über ihre Auflösung mit dem Ziel der Verschmelzung. 
Nach dem Bericht des Verbands w e s t f ä l i s c h e r  Wohnungs­
unternehmen sind in den Jahren 1938 und 1939 21 seiner Woh- 
nungsunternehmen zu 9 Wohnungsunternehmen zusammengelegt 
w.orden. Beim Verband . m i t t e l d e u t s c h e r  Wohnungsunter­
nehmen sind in der letzten Zeit 6 Wohnungsunternehmen zu 
3 Unternehmen zusammengelegt worden. In Vorbereitung ist 
die Verschmelzung von 62 Wohnungsunternehmen zu 28 Unter­
nehmen. Außerdem werden gegenwärtig 17 Wohnungsunter­
nehmen abgewickelf. Ferner sind 9 Wohnungsunternehmen, bei 
denen eine Verschmelzung im rechtlichen Sinn sich nicht emp­
fiehlt, zu Verwaltungsgemeinschaften zusammengeschlossen 
worden.

Bauarbeiter als Aushilfskräfte
Die Arbeitsämter verschiedener Großstädte geben bekannt, 

daß sie für die Zeit des F r o s t e s  Betrieben Arbeiter, die bisher 
im Baugewerbe und in der Bauindustrie beschäftigt gewesen 
sind, als Aushilfskräfte, die sich besonders für Arbeiten mit er­
höhten körperlichen Anforderungen eignen, zur Verfügung
stellen. Diese Kräfte müßten allerdings bei Beginn der Bau­
arbeiten wieder freigegeben werden.

Die Zahl der Haushaltungen- im Reich
Zur Beurteilung des W o h n u n g s b e d a r f s  ist die Kenntnis 

der Zahl der Haushaltungen von entscheidender Bedeutung. An­
läßlich der Volkszählung vom 17. Mai 1939 ist auch diese Zahl
für das Reich, ohne Memelland, Danzig und die neuen Ost­
gebiete, ermittelt worden. Danach betrug die Zahl der Haus­
haltungen 22770156, während es im gleichen Gebiet Mitte 1933 
noch 20 774 743 waren. Die Zunahme macht also 1 995413 Haus­
haltungen oder 9,6 vH aus, während In der gleichen Zeit die 
Einwohnerzahl nur um 3,8 vH gestiegen ist. Im alten Reichsgebiet 
¡vor der W iedereingliederung der Ostmark) war der Zuwachs an 
Haushaltungen seit 1933 mit 1,86 Mill. oder 10,4 vH verhältnis­
mäßig noch größer. Ihm steht allerdings auch eine stärkere Be­
völkerungszunahme (5,0 vH) gegenüber. Im Gebiet des Altreichs 
betrug die Zahl der Haushaltungen 19816335 gegen 17951378 
am 16. Juni 1933. .

M it der Rekordzunahme im Zählungsabschnitt 1933 bis 1939 ist 
die Zeit der starken Haushaltungsvermehrung abgeschlossen. Im 
Jahr 1939 hat der Geburtsjahrgang 1914 das 25. Lebensjahr er­
reicht. Diese Altersgrenze w ird nunmehr von den schwachen

Geburtsjahrgängen 1915 bis 1918, später von den zunächst, wieder 
stärker besetzten, aber dann bis auf weiteres ständig schwächer 
werdenden Nachkriegsjahrgängen überschritten. Der Zuwachs 
an über 25jährigen wird im Reich {ohne Memel, Danzig und die 
neuen Ostgebiete, nach der. Vorausberechnung der Bevölkerung 
durchschnittlich jährlich betragen:

1940 bis 1945....... .......................  0,09 vH
1945 bis 1950....... .......................  0,84 vH
1950 bis 1955 .  .............  0,38 vH
1955 bis 1960....... .......................  0,02 vH
I960 bis 1965 . . . . . . .  0,31 vH.

Damit w ird auch der Z u g a n g  a n  H a u s h a l t u n g e n  
erheblich geringer werden als in den vergangenen 30 Jahren. 
Ein Wiederansteigen der Zahl der Erwachsenen ist dann erst 
wieder nach 1960 zu erwarten, wenn die zahlenmäßig stärkeren, 
nach der Machtübernahme zur W elt gekommenen Jahrgänge das 
25. Lebensjahr überschreiten.

Das Einkommen der Baugewerbetreibenden
Nunmehr veröffentlicht das Statistische Reichsamt die Ergeb­

nisse der Einkommensteuerveranlagung für das Kalenderjahr 1937, 
Danach hat die Zahl der veranlagten Einkommensteuerpflichtigen, 
für die eine Einkommensteuer festgesetzt worden ist, gegenüber 
1936 um 257 827 oder 9,2 vH auf 3 049 968 zugenommen; Diese 
Steuerpflichtigen hatten ein steuerpflichtiges Einkommen von 
19 231 Mill. RM, davon stammten 10887 Mill. RM aus Gewerbe­
betrieb und 1035 Mill. RM aus Vermietung und Verpachtung. Auf 
den einzelnen Steuerpflichtigen entfiel durchschnittlich ein Ein­
künftebetrag von 3434 RM. Bei den Einkommen aus Gewerbe­
betrieb kam auf einen Steuerpflichtigen durchschnittlich ein Ein­
kommen von 5289, bei den Einkommen au Vermietung und Ver­
pachtung hatte der einzelne Steuerpflichtige ein Einkommen von 
950 RM.

Innerhalb der Einkommen aus Gewerbebetrieb betrug die Zahl 
der Steuerpflichtigen im B a u -  u n d  i n d e n  B a u n e b e n ­
g e w e r b e n  176 299. Das sind 8,5 vH aller Steuerpflichtigen mit 
Einkommen aus Gewerbebetrieben. Sie hatten ein Einkommen 
von zusammen 867 Mill. RM, das sind 8 vH aller Einkommen aus 
Gewerbebetrieb. Auf den einzelnen steuerpflichtigen Baugewerbe­
treibenden entfiel ein Einkommen von 4900 RM. In der Industrie 
der Steine und Erden gab es 22 092 Steuerpflichtige mit 183 
Mill. RM Einkommen, so daß auf jeden Steuerpflichtigen ein Ein­
kommen von 8300 RM entfiel. Man muß beachten, daß sich unter 
der Zahl dieser Steuerpflichtigen natürlich auch die großen Ge­
sellschaften befinden, andererseits auch die kleinen handwerk­
lichen Betriebe.

W ortlau t der Verordnung über die einheitliche Einsparung von Baustoffen
W ir hatten bere its  in H eft 6 vom 7. Februar 1940 au f Seite 69 über d ie  neu 

gefaßten R ichtlinien zu r Verordnung über b au p o lize iliche  Maßnahmen zur 
Einsparung von Baustoffen vom 30. Juni 1937 auszugsweise berich te t. 
Nachstehend geben w ir  den genauen W o rtla u t m it d e r Begründung urTd 
Erläuterung des Reichsarbeitsm inisters w iede r. .

S e h r  i f 11 e i t u n g

A . Baustoffe und Bauarten (Allgem eines)
1. Bei d e r W a h l d e r Baustoffe und Bauarten ist auf d ie  a llgem e ine  und auf 

d ie  ö rtlich e  Bausto fflage Rücksicht zu nehmen. Daneben sind bei d e r W ah l 
d e r Baustoffe und Bauarten d ie  Transportverhältn isse zu berücksichtigen. Die 
Einsparungsmaßnahmen sind, sow eit n icht soz ia le  B elange, w ie  z .B . beim 
Volkswohnungsbau, be i K le ins ied lungen, beim  Landarbe ite rw ohnungsbau und 
bei Bauten zu r N eub ildung  deutschen Bauerntums dagegen  sprecnen, auch 
dann durchzuführen, wenn dadurch e ine  Erhöhung d er Baukosten in Kauf g e ­
nommen w erden muß. A lle  A u fla ge n  sind a u f den e inzelnen B aufa ll abzu­
stimmen,

2. V o r a llem  s ind S tah l, Eisen und H olz einzusparen. G rundsätz lich  sind 
dah e r Bauarten aus Stein anzuwenden, und es ist, wo es technisch unbedenk­
lich  ist, auszutauschen:

S t a h l  durch M auerw erk, unbewehrten Beton, eisenlose S teihdecken, Stein­
eisendecken o de r Eisenbeton.

E i s e n b e t o n  durch M auerw erk o de r unbewehrten Beton.
H o l z  durch M auerw erk, unbewehrten Beton, G ip sd ie len , Bimsbeton, H o lz­

faser- o d e r Kunstharzp latten, eisenlose Steindecken, Steineisendecken, nö tigen­
fa lls  auch Eisenbeton ode r derg le ichen.

3. Der Stahl St. 0012 d a rf fü r tragend© S tah lbau te ile  n icht verw endet w erden,
4. Bauholz d e r Schnittklasse A  (vg l, D IN  4074, be tr. Bauholz, G ütebestim ­

mungen} Ist bei W ohngebäuden  n ich t zu verwenden.
5. Bei Verwendung von V orha itebausto ffen  ist n icht nur a u f d ie  unm itte l­

bare  Ersparnis an Baustoffen, sondern vo r a llem  a u f d ie  Erhaltung ih re r 
W iede rve rw endungsfäh igke it und Lebensdauer Bedacht zu nehmen. Beton­
schalungen sind außerdem  m it einem Entschalungsmittel zu streichen.

B. Planungs- und Konstruktionsgrundsätze
6. Bei d e r Planung ist besonders d a ra u f zu achten, daß 

a} d ie  bau liche  G esta ltung,
b] d ie  Konstruktion und
c) d ie  In s ta lla tion

so _vorgesehen sind, daß  d er Bau m it den geringsten Baustoffmengen aus* 
ge führt w ird . Die Baugenehm igungsbehörde kann rechnerische N achweise 
und in Zwei fe ls fä llen  Vergle ichsberechnungen (z. B. S teineisendecke im Ver­
g le ich  zu r Eisenbetondecke} verlangen . Die dem Bauantrag be ige fügten 
U nterlagen müssen über den B austo ffbedarf erschöpfend Auskunft geben.

7. S tah lske le ttbauart Ist fü r den W ohnungsbau g rundsätz lich  verboten.
8. H olz fachw erk- und B lockhäuser können nur do zugelassen w erden , wo 

sie w irtscha ftlich  gebo ten  sind o d e r w o sie a u f G rund d e r V erordnung über 
Baugestaltung vorn 10. N ovem ber 1936 (Reichsgesetzbl. 1 S. 938} unbed ing t g e ­
fo rd e rt werden müssen. H olzske le ttbauten so llen  nur d o rt e rrich te t w erden 
wo sie technisch notw end ig  sind (z. B. in Senkungsgebieten).

9. Für Schuppen, Scheunen und sonstige d e ra rtig e  landw irtscha ftliche  oder 
g ew erb liche  Zweckbauten sind, w o m öglich, an S te lle  van Kantholz Rund­
o de r H a ib rundhö ize r zu verwenden.

10. Sa tte ldächer (G ie be ld äch e r m it First in  d e r Längsrichtung des Bau- 
korpers) sind wegen des geringeren  H olzverbrauchs anderen Dachformen vo r­
zuziehen. A u f d ie  o rtsüb liche Dachneigung so ll jedoch aus städ tebau lichen 
Gründen n icht ve rz ich te t w erden. Dachauf- und Dacheinbauten so llen nur da 
vorgesehen w erden , w o  sie zur Belüftung und Belichtung bei Räumen zum 
dauernden A u fe n th a lt von Menschen o de r bei Lagerräum en (z .B . G e tre id e ­
speichern) e rfo rd e rlich  w erden . Sie sind auch dann hur in d e r unbed ing t n o t­
w end igen G röße auszuführen.

11. Das A b fangen  von W änden o de r ganzen G ebäude te ilen  ist m öglichst 
zu verm eiden.

12. W e it überhängende Baute ile  (Dachgesimse, Konsolen, Balkone usw.) und 
hone, n icht unbed ing t nötige  A ufbauten (Türmchen, Figuren, Brüstungen, Kup­
peln , konstruktiv n ich t bed ing te  M a ue rte ile  bei G ie be ln  u. d e rg l.) sind g run d ­
sätzlich zu verm eiden.

13. Reine D ruckbeanspruchungen s ind g rundsätz lich  n icht von Stahl (—Eisen), 
sondern von Stein o de r Beton aufzunehmen. Eisenbetonstützen so llen  hoch-' 
stens 3 vH Gesam tbewehrung erha lten  und aus Beton mit m öglichst hoher 
D ruckfestigke it hergeste llt w erden . S tarkbe lasfe te  hohe Eisenbetonstützen 
w erden zweckm äßig umschnürt.

14. Für Baute ile  aus^ Stahl und Eisenbeton, d ie  a u f B iegung beanspruch! 
w erden , ist d ie  S tützweite  m öglichst k le in  und d ie  Bauhöhe d e r Tragkonstruk­
tion  m öglichst g roß zu w äh len . Für d e ra rtig e  T ra g g lie d e r sind B re itflansch­
trä g e r, w o  m ög lich , n ich t zu verwenden. Bei durch laufenden E isenbeton­
balken sind on den M itfelstOtzen m öglichst Schrägen (Vouten) anzuordnen.

15. Beim Entwerfen von Eisenbetonaecken ist d a ra u f zu achten, daß in m ög­
lichst großem Umfange g la tte  Deckenunterflächen g ew äh lt w erden, soweit 
dadurch  ein höhere r A u fw and  an Eisen e rfo rd e rlich  w ird  (z. B. Eisenbeton­
rippendecken mit H oh lkörpern).

16. S oweit d ie  in den „Bestim m ungen fü r Ausführung von Bauwerken aus 
Eisenbeton" (D IN  1045 vom M a i 1937) festge leg ten Voraussetzungen e rfü lll 
werden können und keine sonstigen Bestimmungen entgegenstehen, so llen für 
d ie  Bewehrung von Eisenbeton-Tragwerken hochw ertige r Beionstahl o de r zu­
gelassene Sonderstäh le  und derg le ichen  unter höchstm öglicher Ausnutzung 
d er zulässigen höheren Stahlspannungen bevorzug t w erden.

17. Für A n lagen,- d ie  ausschließ lich d e r Außenwerbung d ienen, dürfen 
Stah l, Eisen und H o lz  n ich t ve rw endet w erden.

C. Einzelne Bauteile
I - G  r 0 n d u n g

18. Der Verbrauch e iserner und hö lze rner Rammpfähle ist einzuschränken. 
N ach M ö g lichke it sind Beton- o d e r E isenbetonpfahle zu verwenden.

19. G rundm auern und Bankette s ind s ta tt aus Eisenbeton aus M auerw erk 
o de r unbewehrtem  Beton übe ra ll d a  auszufüllen, w o  d ie  ö rtlich e n  und sta­
tischen V erhältn isse es zulassen.

20. Bei Stützmauern ist Eisenbeton zu verm eiden. Sie isnd aus M auerw erk 
Erddruckgewölben o d e r unbewehrten Beton herzusteilen,
I I .  W ä n d e  u n d  S t ü t z e n

21. Umfassungswände und t r a g e n d e  Innenwände sind g rundsätzlich  
aus M auerw erk (M auerz iege ln , Kalksandsteinen, Lochziegeln, Schwemm­
steinen usw.) herzustellen.

22* N  J .£ h  t t r o . g e  n d  e Innenw ände außer W ohnungstronnw änden und 
solchen W anden , d ie  zu r Verste ifung  e rfo rd e rlich  s ind , sind aus G ipsd ie len  
B im sdielen u. ä , Baustoffen herzustellen. Fachwerkwände (Bundwände) sind 
zu verm eiden.
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23. Bei W ohn- und Geschäftshäusern und ähn lichen G ebäuden sind d ie  
Zwischenwände zur Aufnahm e d er Dachlasten heranzuziehen, sow eit n ichl 
schon d ie  senkrechten K räfte durch d ie  Konstruktion d e r D achb inder auf 
Umfassungsmauern übertragen w erden.

24. Bei S ta llbauten ist fü r d ie  Umfassungswände H o lz  nur unter d e r V o r­
aussetzung zu verwenden, daß es d ie  ö rtlich e  H o lzm ark tlage  zu läö t,

25. K e lle rtrennw ände , sind n icht aus H o lz  herzustellen. In Bodenräumen 
so llen an S te lle  von Lattenverschlägen fü r Trennwände von Abste llräum en 
M aschendrahtgew ebe ve rw endet w e iden .

26. H e ile r  sind vorzugsweise aus M auerw erk (Z iege ln , H artbrandste inen. 
K linkern usw.) herzustellen.

27. S tah l-T rägersiürze sind durch scheitrechte o d e r gew ö lb te  Bogen, Stich­
bogen ode r a lle n fa lls  durch Eisenbetonstürze m it g roß er Bauhöhe auszu­
tauschen.

G roße W andö ffnungen  sind durch tragende  P fe ile r so zu un te rte ilen , daß 
scheitrechte o de r gew ö lb te  Bogen und d ie  üblichen A u fla g e r ausreichen.

G e w ö lb te  Bogen über Tür- und Fensteröffnungen bis zu 1,55 m lichte 
Ö ffnung  können in  .e in e r D icke von 38 cm ohne Aufm auerung a ls  deeken- 
tragend angesehen w erden, wenn d ie  Stützweite d e r Decke nicht g röß er als 
4,20 m ist und d ie  Deckenbalken entw eder auf d e r M ilte  des Bogens ode r 
systematisch zu ih r  liegen. Sie sind m indestens in Kalkzem entm örtel zu ve r­
mauern. Bei besonderen Einzellasten ist d e r statische N achw eis zu fö rde rn .

28. An S te lle  von hölzernen lü rge rüs ten  sind, w o  m öglich, bew ährte  D übe l­
s te ine zu verwenden.

29. Sohlbankabdeckungen sind aus Z ie g e l-, N a tu r- o de r Kunststein herzu­
ste llen , n ich t aus M e ta ll.

30. W and- und Deckenverkle idungen sowie V ertä fe lungen  aus H o lz  sind 
m öglichst zu verm eiden. An deren Ste ile  sind n ö tig e n fa lls  Platten aus Aus­
tauschstoffen zu verwenden.

H olzverk le idungen an Außenwänden sind nur da  vorzusehen, w o  k lim a ­
tische Verhältn isse und das O rts b ild  es fo rd e rn  (Verordnung über Bau­
gesta ltung vom 10. N ovem ber 1936).
I I I .  D e c k e n

31. Kellergeschoßdecken sind n icht aus H olz herzustellen. Sie sind zu w ö lben , 
w o es ortsüb lich  ist. In a lle n  übrigen G egenden so llen  Ke lle rdecken g e ­
w ö lb t w erden , wenn n icht e rheb liche  M ehrkosten durch Verstärken der

-M a ue rn , lie te rg rü n d e n  o de r S tutenanordnung entstehen und Facharbeiter 
für d ie  Ausfühi ung d e r W ö lbung  zur Verfügung stehen.

M assivdecken sind auch fü r uecken unter Küchen, W aschküchen, Bade­
zimmern und derg le ichen  anzusireben. Sie sind im a llgem e inen  n ich t als 
S tah lträgerdecken, sondern a ls schalungslose M assivdecken, eisenlose Sfein- 
decken, Steineisen- ode r E isenbetonrippendecken ö de r Decken aus Fertig- 
te ile n  (E isenbeton-H oh ld ie len, S tah lsa iienbeton usw.) auszuführen.

Ferner dürfen  über dem K e lle r eisenlose H ohlsteindecken mit 15 cm hohen 
Steinen bis zu e ine r Gesam tlast von 550 kg/m2 und b is zu e ine r Stützweite 
von 1,60 m ausgeführt w erden , wenn d ie  E ndauflager d e r E ndfe lder durch 
Q uerw ände  ve rste ift w erden , d ie  Steine e ine  M indestfes tigke it von 3Q0kg'ni 
haben und m it Zem entm örtel (1 Rtl. Zement +  4 Rtl. Sand) verm auert w erden.

32. Bei S ta lldecken ist d ie  H olzdecke d er Massivdecke vorzuziehen.
33. W enn bei H olzdecken, sow eit sie n ich t durch andere  Baustoffe und 

Bauarten ausgetauscht w erden können, d ie  Balken aus statischen G ründen 
mehr a ls 26 cm Höhe e rha lten  müssen, sind m öglichst ve rle im te , gedübe lte  
o d e r genage lte  holzsparende Bauarten zu w ählen.
IV. F u ß b ö d e n

34. Bewehrter Beton ist als Bodenbelag  n icht zu verwenden. Ebenso ist 
d ie  Verwendung von M aschendrahtgew eben u. ä . zu verm eiden. A ls Boden­
be lag  so llen d ie n e n : N aturste ine , Kunststeine, Steinzeug, unbew ehrfer Beton, 
H a rtb e to n -o d e r ähnliches. Hotbefesrigungen und Zufahrtsw ege sind in d e r 
g le ichen o de r ähn lichen A rt auszutühren, ke inesfa lls a be r aus bewehrtem 
Beton.

35. A u f M assivdecken ist kein B lindboden  aus H olz zu ve rlegen . Dies g ilt  
auch fü r Parkett. Lagerhölze r sind w eitestgehend durch Balken aus Aus­
tauschstoffen zu ersetzen.

Holzfußböden sind vorzugsweise aus inländischem  Eichen-, Buchen-, Fichten­
o de r K ie fe rnho lz  herzusteilen.
V. T r e p p e n ®

36. K e lle r- und Fre itreppen sind grundsätzlich n icht aus H olz , sondern aus 
Stein o de r Beton herzustellen. Auch fü r lreppen  mehrgeschossiger G ebäude 
sind m öglichst massive Bauarten (Stein o de r Beton) zu w äh len . Treppen aus 
Eisenbeton o de r Eisen sind nach M ö g lichke it zu verm eiden.
V I. D ä c h e r

37. Bei g rößeren fre igespannten D achb indern  (H olztragwerken) sind b e ­
w ährte  holzsparende Bauarten anzuwenden (z. B, ve rdübe lte , genage lte , 
ve rle im te  Bauarten). H ie rb e i kann von d er Verwendung genorm ter H o lz ­
abmessungen nach
D IN  4s,/0 =  Holzabm essungen: Kantholz, Balken, D achlatten iN a d e lh o lz ),
D IN  4071 =  ,, B re tte r und. Bohlen (N ade lho lz ),
D IN  4072 =  „  Spundung an gehobe lten  und rauhen Brettern

(N ade lho lz )
abgew ichen w erden , wenn d ie  Konstruktion des Tragwerkes nachw eislich e ine 
H oizersparn is bedeute t. E iner.A usnahm egenehm igung fü r den Einschnitt des 
Holzes nach § 2 d e r V erordnung zur Regelung d er Abmessungen von N a d e l­
schnittholz vom 14. Dezem ber 1936 (ReichsgesetzbJ. I S. 1806) b e d a rf es in 
diesem Falle nicht.

38. Dächer sind grundsä tz lich , w o d ie  Dachneigung es zu läß t, m it Dach­
steinen (Ziegel) o de r S chiefer e inzudecken, ke inesfa lls  m it Blech. Schiefer 
und Flolzschaiung ist nur zu verwenden, wenn er d ie  o rtsüb liche Eindeckungs­
a rt d a rs te ilt. Bei flachen Dächern (w en iger a ls  30° D achneigung) sind in 
e rste r Reihe D achpappen o d e r ähnliches zu ve rlegen , ke inesfa lls abe r Bleche.

39. Bei Dächern sind liegende  Dachfenster nur bei Schornsteinen ais Aus- 
sie ige fenster anzuordnen. Zur Belüftung des Dachbodens sind m öglichst 
Lüftungsziegel, zur Belichtung G lasste ine zu verwenden.

40. Schornsteinapschlüsse, Kehlen und sonstige Dachanschlüsse s ind , soweit 
w ie  m öglich, ohne Verwendung von Z inkblech o de r sonstigen. M e ta lle n  w erk ­
gerecht herzustellen.

41. Schutz- und S chneefanggitter sind übe ra ll d o rt, w o  sie b au p o lize ilich  
n icht aus G ründen d er S icherheit g e fo rde rt w erden müssen, n icht anzubringen.
V II .  F e n s t e r  u n d  T ü r e n

42. An S teile von Schiebetüren (z. B. fü r G aragen) m it e isernen A u fhänge ­
vorrich tungen (Roltschienen) sind m öglichst1 P lügellüren zu verwenden. Das 
g le iche  gu t fü r Schiebetüren inn e rh a lb  d e r G ebäude.

43. Fensterklappläden aus H o lz sind nur da auszuiühren, w o  sie aus G rün­
den d e r S icherhe it o de r d e r B cugestaltung unbed ing t notw end ig  w erden. 
Sofern s ie^aus G ründen d er Baugestaltung e rfo rd e rlicn  s ind, kann ih re  A n ­
b ringung  späte rer Z e it Vorbehalten w erden.

44. Es können M eta ll-Fensterrahm en (z, B. fü r Schaufenster, Fabriken usw.) 
verw endet w erden , wenn sie  a ls  m e ta llsparende S pezia lkonstruktion  aus­
ge füh rt sind»
V II I .  E i n f r i e d i g u n g e n  u n d  B a u z ä u n e

45. E infried igungen  sind nur d o rt zu fo rd e rn , w o  sie aus G ründen der 
S icherhe it unbed ing t e rfo rd e rlich  sind? sow e it m ög lich ; sind an ih re r S te lle  
n ie d rig e  Einfassungen vorzusehen. Das g i l t  besonders fü r V o rgärten  von 
Reihenhäusern o de r bei geschlossener Bauweise. Bei o ffe n e r Bauweise w e r­
den v ie lfa ch  E infried igungen in den Baufluchten zw ischen den Häusern aus- 
re ichen. D ie Höhe d e r E in fried igungen ist a u f das fü r den je w e ilig e n  Zweck 
unbed ing t e rfo rd e rlich e  M indestm aß herabzusetzen.

Bei E in fried igungen ist S tah l“ und Eisen g rundsätz lich  n ich t und N ad e l- 
schnittholz m öglichst n ich t zu -ve rw e n de n . An S te lle  von S tahl, Eisen und 
H o lz  sind in erster Reihe lebende Hecken und n ie d rig e  M auern (Bruchsteine, 

‘ Trockenmauern] zu verwenden. Zäune aus S tengeln und W a ld ia tfe n  (ge­
schält o de r ungeschält) "können zugelassen w erden , wenn sie sich in d ie  
Umgebung e in fügen und den in d e r Verordnung über Baugestalfung vom 
10, N ovem ber 1936 darg e leg te n  G rundsätzen entsprechen. Dies g ilt  auch

für a lte  Bou ten , für je d e s  
Klima, z w e c k m ä ß ig  unc 

s c h ö n ,w e tte rfe s t —  lich t- 
b e s tä n d ig — . waschbar ( fü r in n e n  u n d  o u ß e n l
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dann, wenn bere its vorhandene A n lie g e r Zäune aus anderem  M a te ria l (Stahl, 
Eisen, Stein mit Holzstakett usw.) e rrich te t haben.

46. B aupo lize ilich  g e fo rde rte  Bauzäune dürfen  nur da d ich t hergeste lll 
w erden, w o es durch besondere ö rtlich e  Verhältn isse bed ing t ist. Die Höhe 
d e r Bauzäune ist a u f das jew e ils  unbed ing t notw end ige  M aß einzuschränken.
IX. E i n r i c h t u n g e n  u n d  E i n r i c h t u n g s t e i l e

47. In S ta llungen ist nam entlich fü r Stand- und Buchtenwönde Stahl und 
Eisen zu verm eiden. Es sind d a fü r nach M ö g lichke it Durchforstungsstangen 
o d e r sonstige tü r Bauzwecke w en ig e r gee igne te  schwächere H olzer zu 
w äh len ,
X. N  e b e n a n l a g e n

48. Futter-, W asser-, G ä rfu tte r- und K a rto ffe l- ode r G rünfuttere insäuerungs­
b eh ä lte r (Silos) s ind , soweit m öglich, aus M auerw erk , Beionsteinen oder 
Beton herzustellen.

49. Für d ie  A n ia g e  von M iststä tten sind Stahl und Eisen nicht zu verwenden. 
Jauchegruben sina, w o  m öglich, m it massiver Decke abzudecken.

50. Brunnenschächte und ähn liche  A n lagen  sind m öglichst aus M auerw erk, 
unbewehrtem  Beton, Betonsteinen o d e r Befonringen herzustellen.
XI. S o n s t i g e  B a u t e i l e

51. W asserdurchlässe und kle ine  Brücken sind s ta tt aus S tah l-Trägerkonstruk­
tion  in G ew ölbekonstruktion  aus N aturste in  o de r Z iege ln  herzustellen, soweit 
n ich t e in g e le g te  Steinzeug- o d e r Betonrohre genügen.

52. A b fluß rinnen  s ind , sow eit n ich t schon e in  G raben genügt, aus N a tu r­
ste inen, Z iege ln , S teinzeug ode r Beton herzustellen.

53. Bei E infahrten sind ke ine W inkelsch ienen o de r e iserne Rampen {öber- 
brückungen) zu ve rlegen. Die Bordsteine sind zu diesem Zweck vorn a b ­
zuschrägen, Prellste ine sind an S te lle  von Stahl, Eisen o de r Eisenbeton aus 
N aturste in  o d e r Beton herzustellen,

D. Bauausführung
54. Baustoffe so llen übe ra ll d o rt, w o e ine G e fa h r d e r Zerstörung durch 

Rost, Feuer, P ilze o de r Insekten besteht, durch gee igne te  M itte l geschützt 
w erden . (Für den Holzschgtz ve rg l. H olzschutzm erkblatt vom 15. I I I .  1939 —  
IV c 9 N r. 8612 c 503 11 m it A n lagen.)

55. A u f fo lge n d e  Anordnungen und N o rm b lä tte r w ird  verw iesen: 
A n o r d n u n g e n  d e r  R e i c h s s t e i i e  f ü r  E i s e n  u n d  S f a h j  :

N r. 21 v. 31. 12. 1936 —  betr. Verwendungsbeschränkung fü r nichtrostende 
Stähle (Deutscher Reichsanzeiger N r. 304).

N r. 27a v. 21. 11. 1938 — betr. Verwendungsbeschränkung fü r A b fluß rohre  
aus Eisen, Stahl und Eisenbeton (Deutscher Reichsanzeiger N r. 271).

N r. 30 v. 16. 12. 1937 —  be tr. V e rbo t d e r Herstellung bzw. Verwendung b e ­
stim m ter G egenstände aus Eisen und Stahi (Deuischer Reichsanzeiger N r. 290).

N r. 30 y . 16. 5. 1938 —  Bekanntmachung zur Anordnung  betr. Ausnahmen 
(Deutscher Reichsanzeiger N r. 112).

N r. 33 v. 16. 5. 1938 — betr. V e rbo t d e r Herstellung und Verwendung von 
Kanalisationsgegenständen (Deutscher Reichsanzeiger N r. 112).

N r. 34 v. 23, 5. 1938 —  betr. H erste llungsverbot fü r bestimmte G egenstände 
aus verzinktem  Eisen und Stahl (Deutscher Reichsanzeiger N r. 118).

N r. 40 v. 30. 3. 1939 —  betr. Beschränkung d e r Verwendung von Eisen und 
Stahl zur Herstellung von Mastfüßen und M astfundierungen (Deutscher Reichs­
a nze ige r N r. 76).

A n o r d n u n g e n  d e r  R e i c h s s t e l l e  f ü r  M e t a l l e :
" N r. 38a v. 5. 9. 1939 —* betr. Verwendungsverbot© fü r Kupfer, N icke l, Chrom, 
K oba lt, B le i, Z inn, Z ink und deren Legierungen im Bauwesen (Deutscher 
Reichsanzeiger N r. 210).

N r. 47 v. 18. 9. 1939—  betr. Verwendung von A lum in ium  und Magnesium 
(Deutscher Reichsanzeiger N r. 225).

A n o r d n u n g e n  d e r  R e i c h s s t e i l e  f ü r  i n d u s t r i e l l e  
F e t t V e r s o r g u n g :

N r. 12 v. 21. 11. 1935 — betr. Beschränkung in der Zusammensetzung des 
Kittes und V erbot von Anstrichen aus O e i und ö lh a ltige n  Stoffen fü r be ­
stimmte Gegenstände (Deutscher Reichsanzeiger N r. 272).

A llgem e ine  Anordnung v, 12, 8. 1936 —  betr. Beschränkung d er H erstellung 
und V erwendung von B le ifa rben  (Deutscher Reichsanzeiger N r. 187).

N o r m b l ä f t e r d e s  D e u t s c h e n  N o r m e n a u s s c h u s s e s :
D IN  1986 —  Technische Vorschriften fü r Bau und B etrieb von Grundstücks­

entwässerungsanlagen.
D IN  1986 U Bl- 1—  Technische Vorschriften fü r den Bau von Grundstücks- 

entwässerongsaniagen.
D IN  1986 U B l. 2 —  W erksto ffe  fü r Rohre und E inzelte ile  der Grundstücks­

entwässerungsanlagen.
D IN  1988 —  Technische Vorschriften fü r Bau und B etrieb  von W asserver- 

sorgungsanlagen für Grundstücke.
D IN  1988 U Bl. 1 — Technische Vorschriften fü r W asserversorgungsaniagen, 

W erks to ffe  für Rohre d e r W asserle itungsanlagen.
D IN  1228/29 Schachtabdeckungen.
D iN  1202 —  Brunnenringe — Beton.
D IN  VDE. 1800 U — B litzab le ite r, W erksto ffe .

D ie  B e g rü n d u n g  und  E r lä u te ru n g
Der Reichsarbeitsm inister hat in einem Erlaß vom 24. Januar 1940 fo lgende  

E r l ä u t e r u n g  zu den ob igen  neugefoßten R ichtlinien zur Einsparung von 
Baustoffen gegeben :

D ie ve ränderten  Verhältn isse in d e r B austofflage, d ie  zu w eitestgehender 
Einsparung von Baustoffen zw ingen, haben es notw end ig  gem acht, d ie  b * s - 
h e r  zu r Verordnung über b au p o lize iliche  Maßnahmen zur Einsparung von 
Baustoffen vom 30. Juni 1937 (Reichsgesetzbi. I S. 728} und zu deren frg ä n - 
zung vom 15. August 1939 (Reichsgesetzbi. i S. 1425} e rgangenen R i c h t ­
l i n i e n  sow ie das M e r k b l a t t  über d ie  Verwendung von H olz im Hoch­
bau zu übera rbe iten  und i n  n e u e n  R i c h t l i n i e n  z u s a m m e n ­
z u f a s s e n ,  d ie  ich in d e r A n lage  übersende.

G le ich ze itig  hebe ich h ie rm it d ie  R ichtlinien vom 30. Juni 1937 —- IV  c 4 
N r. 8612 c 51 II — und vom 30. Juli 1937 —  IV c 4 N r. 8612 c 82 — sowie 
das . M e rk b la tt über d ie  Verwendung von H olz im Hochbau (Erlaß vom
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T e ils  s o fo r t ,  te ils  

k u r z f r is t ig  l ie f e r b a r

3 Vollgatter, 630, 700 un:I 750 mm 
2 vierseit. Hobelmaschinen, 400 u; 500 nun
1 dreiseitige Hobelmaschine, Tçk-ïiert
2 vierseitige Kehlmaschinsn, 100. u .200 mm 
1 Spaltkreissäge
1 dreizylindrige Sandpapier-Schleifmaschine 

1150 nun 
1 Bandsäge, 1000 min 
1 Besäumkreissäge, Itninmtin 
1 Dekupiersäge, 000 mm 
t Zapfenschneid- u. Schlitzmaschine, Klesl. 
1 Rundfräsmaschine, Saxonia 
1 Zichklingen-Putzmaschine, B ö itr li. t t  OeÜ. 
1 Abrichte und Dickte, (500 mm 
l Fräse mit Kreissäge u Langl.-Bohrmasch, 
1 schwere Tischkreissäge, ISIhonm 
1 automat. Hobelmesser-Schleifmaschine 
1 Asilochboty- und Dübelmaschine 
1 Spanzerreiß-Apparat 
1 Kreissägen-Schleifmaschine 
1 schwere Tischfräse

Emil Sachs, München 15
Bavaria-Ring 4

An a l le  
P o s tb e z ie h e r !

B eim  Ausbleiben oder bei 
verspäteter Zustellung der 
„Deutschen Bauzeitung“ 
bitten wir, sich sofort an  
den Zusteller oder be­
schwerdeführend an die 
zuständige Postanstalt zu  
wenden und erst, wenn 
dies keinen Erfolg hat, 
uns davon M itteilung zu 
machen.

Verlag der 
Deutschen Bauzeitung

6. August 1 9 3 8 IV* c 9/4 N r. 8612 c 422) ausdrücklich_a u f. In Zukunft ist 
d ahe r b e i d e r  B e h a n d l u n g  d e r  B a u a n t r ä g e  . au f G rund der 
Verordnung vom 30. Juni 1937 n u r  n a c h  d e n  b e i  g e  f ü g t e n  
R i c h t l i n i e n  z u  v e r f a h r e n .

Im e inzelnen bem erke ich zu den R ich tlin ien :
1. Es ist A u fgabe  d er Baugenehm igungsbehörde, auch in Zukunft d ie  Bau­

an träge  da rau fh in  zu prüfen, ob  knappe Baustoffe durch andere  a u s -  
g e l a u s c h t  w erden können und o b  d ie  nicht austauschbaren Baustoffe 
sparsam verw endet w erden. Der Prüfung ist d ie  je w e ilig e  a llgem e ine  und 
ö rtlich e  Bausto fflage zugrunde zu legen, d ie  nach meinem Runderlaß vom 
'13. A p r il 1939 —  V b 9ÖC0/129, IV c 9 N r. 8612 c 69/39 —  Pkt. IV S. 3 .— , 
vd e r  d ie  Zusam m enarbeit d e r B aupo lize i mit den A rbeitsäm tern  re ge lt, von den 
A rbeitsäm tern  den Baugenehm igungsbehörden m itg e te ilt w erden so ll. Ich b itte , 
,im Zusammenhang dam it d ie  Baugenehm igungsbehörden anzuweisen, daß sie 
fü r d ie  Einsparungsmaßnahmen unter sich und m it dem zuständigen A rb e its ­
amt Fühlung halten , um auf d iese W eise  einen m öglichst e inhe itlichen  Vo llzug  
zu sichern.

2. Die baustoffiiche  Prüfung d e r Bauanträge durch d ie  Baugenehm igungs­
behörden hat sich auf d ie  Verwendung des in d e r Bauanzeige genannten 
Bedarfs an Stahl, Eisen und Holz zu beschränken. (Vergl. Runderlaß vom 
17. M o i 1938 —  IV c 4 N r. 8612 c 369). D arüber hinaus kann d e r Nachw eis 
g e fo rd e rt w erden, daß1 d ie  Durchführung des Bauvorhabens m it anderen Bau­
stoffen n icht m öglich  ist. Soweit d ie  e ingere ich ten  U nterlagen ke ine aus­
re ichende Beurtenlung d er B austo fffrage gesta tten , müssen d er Baugenehm i­
gungsbehörde d ie  e rfo rde rlich e n  Angaben o de r Darstellungen vom Bauherrn 
nachgere ich t w erden.

3. U nter A  l l )  der R ichtlin ien sind d ie  Gesichtspunkte a llg e m e in e r A rt zu ­
sammengefaßt, d ie  bei d e r Beurte ilung eines Bouanlrages in bausto ffliche r 
H insicht“  unter Berücksichtigung d e r je w e ilig e n  a llgem e inen  und ö rtlichen  
B a u s t o f f  l ä g e  zu beachten sind. Der Baugenehm igungsbehörde w ird  
dam it d ie  M ö g lichke it an d ie  Hand gegeben, d ie  e inze lnen Punkte der Richt­
lin ien  nicht zu s ta rr ouszulegen. Dadurch w erden Ausw eichm öglichke iten  offen  
gelassen, d ie  unter den Voraussetzungen des Absatzes A (!)  von Fall zu

f a l l  aus besonderen G ründen notw end ig  sein können. Es kann daher im 
E inze lfa ll d ie  Verwendung von Baustoffen, deren Einsparung g rundsätzlich  e r­
wünscht ist, unbeanstandet b le iben , wenn es durch d ie  ö rtlich e  Baustofflage, 
durch d ie  Transportverhältn isse, w egen sfaa tspo lh ischer D rin g lich ke it oder 
w irtscha ftlich  bzw. technisch geboten ist, _

Hierzu weise ich d a ra u f h in, daß  durch d ie  Berücksichtigung w irtscha ftliche r 
Belange d e r Bauherren im a llgem e inen  d ie  gegebenen R ichtlin ien über d ie  
Einsparung von Baustoffen n i c h t e ingeschränkt zur Anwendung kommen 
sollen, es sei denn, daß  d er Nachw eis vo rlie g t, daß fü r den Bauherrn un­
tra g b a re  H ärten entstehen. Es i s t  b e i  d e r  d e r z e i t i g e n  R o h ­
s t o f f l a g e  v o m  S t a n d p u n k t  d e r  A l l  g  © m e i n w i  r t  s c h a f t  
a u s  e r w ü n s c h t ,  k n a p p e  B a u s t  o  f f e s e l b s t  d a n n  e i n -  
z u s p a r e n ,  w e n n  d a b  e i  e i n e  E r h ö h  ü,n g d e r  B a u k o s t e n  
i n  K a u f  g e n o m m e n  w e r d e n  m u ß .

4. Die Verwendung der im Bauschein angegebenen Baustoffhöchstmengen 
ist im Rahmen d er a llgem e inen  Bauabnahmen (Zwischen- und Schiußbesicnti- 
güng) zu überwachen. t

5. Nach N r. 6 d e r R ichtlinien ist d ie  Baugenehm igungsbehörde berech tig t, 
rechnerische N achweise (statische Berechnungen von konstruktionste ilen , Be 
icchnungen fü r Grundstücksentwässerungsanlagen u. a.) zu ve rlangen . Es ist 
jedoch n icht e rfo rd e rlich , fü r üb liche Decken- und Dachkonstruktionen statische 
Berechnungen zu fo rde rn , wenn ausreichende Erfahrungswerte fü r d ie  Be­
messung so lcher T ra g g lie de r vo rlie ge n . . •' •

‘ Statisch berechnete Ira g g lie d e r s ind in den P lanunterlagen kenntlich “zu 
machen, und zw ar Stahl durch b laue  und H olz durch braune Farbe.

6. W enn nach N r. 37 d e r R ichtlin ien bei H o l z t r a g  w e r k e n  von den 
Tn den D IN -B lä tte rn  N r. 4070—72 festge leg ten Abmessungen abgew ichen w e r­
den so ll, ist von d er Baugenehm igungsbehörde auf den dem Bauantrag b e i­
gefügten statischen U nterlagen zu verm erken, daß es sich um e in ho lz ­
sparendes T ragwerk handelt.

7. Um künftig  zu ve rh indern , daß nach träg lich  Stahl- o de r Eisenzuteijungen 
fü r Z e n t r o T h e  i z u n g s a n l a g e n  bean trag t w erden, ist bere its bei 
Prüfung d er P lanunterlagen festzustellen, Sn w e lcher W e ise  d ie  Heizungsfrage 
fü r d ie  gep lan ten  Bauten gelöst ist.

8. M it a lle n  zu G ebo te  stehenden M itte ln  ist zu ve rh indern , daß  b a u ­
p o liz e ilic h  genehm igungsp flichtige  Bauten vo r Aushändigung d e r Baugenehmi- 
gungsurkunae begonnen w erden , und d a ra u f h inzuw irken, daß  bpi Verstößen 
d ie  strengsten Strafen verhängt werden.

9. Der baustofflichen Prüfung unte rliegen  auch genehm igungspflichtige  A n ­
lagen , d ie  von der V ierten  A nordnung zur Durchführung des V ierjahresp lans 
vom 7, N ovem ber 1936 (Deutscher Reichsanzeiger N r. 262) und d e r A n o rd ­
nung zu r A enderung d e r V ierten A nordnung vom 26. Juli 1937 (Deutscher 
Reichsanzeiger N r. .169) und von meinem Runderlaß vom 13. A p r il 1939 — 
V b 9000/129, IV c N r. 8612 c —  69/30 (betr. Zusam m enarbeit d e r B aupo lize i 
und Arbeitsäm ter) nicht e rfaß t w erden, z. B. k le ine  Umbauten, Ladenein.bauten, 
E in fried igungen und de rg le ichen , d ie  w en ig e r als 2 Tonnen Stahl o de r w en iger 
a ls 3 H olz benötigen.

10. D ie Maßnahmen d e r Baugenehm igungsbehörden nach N r. 1 und 2 dürfen 
in keinem Falle d ie  S tand festigke it und Feuersicherheit d e r G ebäude sowie 
d ie  G esundheit ih re r Benutzer außer acht lassen.

11. A u f d ie  Einhaltung d e r von den e inze lnen Reichsstellen erlassenen An 
Ordnung (N r. 55 d e r R ichtlinien) ist besonderes Augenm erk zu legen.

12. Es w ird  d a ra u f verw iesen, daß  ab  1. Januar 1940 fü r Haus- und Grund- 
Stückseinrichtungen und -e in rich tungste ile  au f G rund meines Erlasses vom
25. Februar 1939 — IV c 9 N r. 86l2 a 2/39 —  nur noch solche Typen_*zum 
Einbau ge langen dürfen, d ie  von den von m ir anerkannten Prüfausschüssen 
1— IV mit Erfo lg g ep rü ft sind. D ie e inzelnen Prüfzeugnisse gebe ich mii 
Nennung des H erste llers, des Gegenstandes, d e r G ü ltigke itsdaue r des Prüf­
zeugnisses und des Prüfzeichens mit Prüfnummer laufend im R eichsarbeitsblatt 
bekannt. D ie erste V erö ffen tlichung  ist im R eichsarbeitsb la tt 1940 N r. 2 S. 1 
17/19 e rfo lg t.

13. Bei Bauten des Reichs, d e r Länder, des Unternehmens „R eichsauto­
bahnen" und d er NSDAP., ih re r G liede rungen  und angeschlossenen V er­
bände sind, sow eit das Zustim m ungsverfahren nach d er Verordnung vom 
90. N ovem ber 1938 (Reichsgesetzbl. I S. 1677 u. S. 1678) Platz g re ift , d ie  
Ressorts o de r der Reichsschatzmeister selbst fü r "d ie  Einsparung knapper Bau­
stoffe  ve ran tw o rtlich . N ur wenn d ie  Voraussetzung in § 1 d e r Verordnung 
vom 20. N ovem ber 1938 (Reichsgesetzbl. I S. 1677 u. .S. 1678b n icht e rfü llt sind, 
hat d ie  Baugenehm igungsbehörde d ie  bausto ffliche  Prüfung nach den Richt­
lin ien  vorzunehmen. \

Im A u ftra g : D u r s t .

Die Aufgaben der Sparingenieure
Ober d ie  A u fgaben  des Sparingenieurs, d e r se it dem Erlaß d er 8. A n ­

ordnung des G ene ra lbevo llm äch tig ten  fü r d ie  Regelung d e r Bauwirtschaft 
(siehe Heft 4, Seite 45 und 46) ein B e g riff gew orden  is t; g ib t d ie  erste 
Durchführungsbestimmung Aufschluß, d ie  w ir  nachstehend w iedergeben .

S c h r i.f t J e  i t u  n g
I. Bestellung von S paringen ieuren

„D ie  in Z iffe r  l i  d e r 8. A nordnung ge fo rde rte  Bestellung von S paringen ieu ­
ren muß bei den Zen tra lbehörden  bzw. bei den Bausto ffkontingentverw a lte rn  
bis 10. Februar 1940 e rfo lg t sein. B austo ffkon tingen tve rw a lte r sind säm tliche 
in der Liste des G ene ra lbevo llm äch tig ten  fü r d ie  Regelung d e r Bauwirtsch'aft 
aufgeführten  Baukon tingen tträger d e r Z iffe rn  1 bis X V III. Diese Sparingen ieure  
s ind  m ir bis 10. Februar 1940 nam entlich zu benennen.

E twaige bei den B austo ffkontingentverw a lte rn  e ingerich te te  U nterkon tingen t­
ste llen  müssen eben fa lls  m it S paringen ieuren besetzt w erden . Desgleichen 
haben Bauherren, d ie  e igene Bauleitungen haben, S paringen ieure  für jede 
Baule itung zu beste llen. Die Sparingen ieure  e tw a ig e r U nterkontingentste llen  
und d e r Bauherren sind den G eb ie tsbeau ftrag ten  des GB. Bau unter Angabe  
d er Zuständ igke it des S paringenieurs, des Dienstsitzes und des Fernrufes bis
10. Februar 1940 zu melden. D ie G eb ie tsbeau ftrag ten  des GB. Bau ste llen d ie  
M eldungen in e ine r Liste zusammen, d ie  jed e rze it den von m jr für d ie  Prüfung 
au f S tahlersparnis Beauftragten zur Einsichtnahme zur Verfügung steht. Die 
Sparingen ieure  sind ve rp flich te t, d ie  Beauftragten des GB. Bau zu unterrichten, 
wenn bere its  angefangene Baustellen durch d iese noch n icht überp rü ft w orden 
sind. Zu Sparingen ieuren so llen nur bautechnisch bestens du rchgeb ilde te  
Fachleute bestimmt werden,

I I .  Prüfung vo r e rfo lg te r Kontingentierung
Baustoffkontingentverwalter sowie ihre U nferkontingentsto llen  dürfen ihre

K ontingente nur noch zu te iien , wenn ou f dem K ontingentantrag  seitens der 
S paringen ieure  d ie  sparsame Verwendung von Stahl im Sinne d er durch den 
GB. Bau gegebenen R ichtlinien bestä tig t ist. Wenn d ie  mit Erlaß GB. 11 169 IV/V 
vom 15. Januar 1940 au fe rle g te  20proz. Einsparung n icht e rz ie lt w ird , ist vor 
dem Einsatz d e r gesperrten Baueisenmengen d ie  Zustimmung der im vor- 
slehenden Erlaß bekanntgegebenen von m ir h ie rfü r beau ftrag ten  S te ilen em- 
zu holen.

I I I .  E iseneinsparung nach e rfo lg te r Kontingentierung
Bei d e r Feststellung von Eisenersparnis nach e rfo lg te r Kontingentie rung ist 

seitens meines zur S tah lersparnisprüfung Beauftragten  e ine  N ie d e rsch rift (ent­
sprechend d e r 8. A nordnung) zu fe rtigen , in d e r sowohl d ie  Höhe d er Ein­
sparung als auch d ie  M enge d e r neu anzufordernden Aüsweichbaustoffe  (E- 
Holz) festzulegen ist. W e ite rh in  muß d ie  Zurückziehung d er bere its e rte ilten  
K ontingentm enge unter Benennung d e r K ennziffer fes tge leg t w erden. Die 
N ie d e rsch rift ist durch den Bauherrn bzw. dessen S paringen ieu r und meinen 
mit d e r Prüfung des Bauvorhabens Beauftragten zu unterzeichnen. D er Bau­
herr ist ve rp flich te t, d ie  Kontingentm enge entsprechend der N iede rsch rift 
so fo rt zurückzuziehen und meinem Beauftragten dieses unler V o rlage  eines

Abdrucks der ßeste llungsannu ilierung zu bestä tigen. Von d e r , N ie d e rsch rift ist 
m ir. jew e ils  e ine Fertigung zuzusenden.
IV . Eiseneinsparung aus bereits erfolgten Lieferungen

Falls durch d ie  Eisenerzeuger o de r durch den Eisenhandel M a te ria llie fe ru n ­
gen bere its  te ilw e ise  o de r ganz e rfo lg t s ind , muß d ies in d e r N iede rsch rift 
testge leg t w erden , und zw a r unter gew ich tsm äßiger A ngabe  d er bere its  g e ­
lie fe rten  und d e r noch nicht ge lie fe rte n  M engen. Außerdem  ist d e r V e r­
arbe itungszustand d e r gem eldeten Eisenmenge anzugeben. Der Bauherr ist 
ve rp flich te t, d ie  ge lie fe rte n  M engen sodann in besonderem V ordruck (M a te r ia l- 
lis te  A n loge  2 zur 8. Anordnung) sow ie unter Ü berm ittlung e in e r A bsch rift des 
Besteiischreibens näher zu bezeichnen. Diese M eldung  ist meinem z u r  S tah l­
e rsparn isprü fung Beauftragten  zuzule iten, d e r sie m it den Angaben in der 
N ie d e rsch rift überp rü ft. ' Die e ingesparten  a u f d ie  betre ffenden  ^K ennziffern 
noch n ich t ausge lie fe rten  Bestellungen sind von dem Bauherrn .zurückzuziehen. 
A bdruck d e r BestellungsannuSlierung ist e ben fa lls  meinem Beauftragten  v o r­
zu legen, d e r  m ir d ie  M a te ria llis te n , Bestellschreiben und Beste liungsannullie- 
rungen nach Prüfung umgehend einsendet. Die Einsendung d er N iedersch rift 
e r fo lg t im Interesse d er raschen Erfassung bere its vo rab . G le ich ze itig  mit 
Einsendung d e r N ie d e rsch rift ist d ie  Zute ilung des Holz-E-Kontingents zu b e ­
antragen.

U ber d ie  zurückgegebenen Kontingente und fre igem e lde ten  M ateria lm engen 
kann w ede r der Bauherr noch d er K o n iin ge n tträ g e r w e ite r verfügen. Der Bau­
herr sowie d ie  K on tingentträger sind m ir für d ie  Durchführung a e r Anordnung 
bei den bauausführenden Firmen ve ran tw o rtlich , d. h. sie Haben zu über­
w achen, daß d ie  vorstehend g e fo rde rte  Konim gentzurückziehung durchgeführl 
und d ie  M a te ria lfre im e ld un g  ersta tte t w ird . N ich t angegebene Kontingent­
mengen ode r entgegen m einer A nordnung and e rw e itig  verfüg te  Kontingent­
mengen o de r M a te ria lie n  w erde  ich den betre ffenden  Kon tingentträgern  bei 
d e r nächsten B aueisen-Kontingentzute ilung e inbeha lten . —  Zute ilungen aus 
dem E-H olz-Kontingent e rfo lg e n  ab  so fo rt "

W e t t b e w e r b e
Übersicht
S c h l u ß
1940
M örz
A p ril
Juli
September

G e g e n s t a n d H e f t

1.
31.

1.

Brom berg, Rathaus und P iatzgestaltung 49
Le ipz ig , K inderkrankenhaus 17/1939, 8/1940
Deutsche A kadem ie  fü r Bauforschung 5
Stra lsund, N eue r M ark t 12,42

Ausschreibungen
Leipzig, Kinderkrankenhaus mit Universitätsklinik

N euer Term in: 1. A p r il 1940 (Ausschreibung siehe Heft 17/1939, Seite 382).
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Entscheidungen
Castrop-Rauxel, S iad tm itte lpunkt

Erster Preis: Professor Peter G rund , D üsseldorf; zw e ite r P re is A rc h ite k t Hein 
A , Schaefer, B e rlin -W ilm e rsd o rf; d r it te r  Preis; D ip l.-A rch itek t Horst W öh le , 
Essen, zur Z e it im Felde. D ie A rbe iten  nachstehender Verfasser w urden an- 
gekau ft: S tädtischer O b e rb a u ra t Bähr und A rch itek t W a lte r  Kremer, D uisburg; 
A rch itek t Urban Roth, D u isburg ; A rch itekten  Hanns Feldhüsen, Fritz K re id t und 
W il l i  M ax im ilian  Schneider, Essen; A rch itekten  Phil. Stang und Rudolf M a r­
w itz , Düsseldorf. D ie ö ffen tliche  Ausstellung d e r W ettbew erbsa rbe iten  findet 
s ta tt in d e r Z e it vom 15. bis e insch ließ lich  25. Februar 19-40 tä g lich  von 10 bis 
17 Uhr im Hause Costrop-Rauxel 1, W itte n e r Str. 9 [E ingang Rückseite am 
K irchp la tz l.

Sa lzburg , Volksschule für Knaben und M ädchen und D appelhauptschule in 
Salzburg-Lehen

Erster Preis: D r.-Ing . O tto  Ponholzer, Salzburg, M ita rb e ite r D r.-Ing . August 
jos t, S a lzburg ; zw e ite r Preis: D ip l.-A rch itek t Eberhard W e rn e r, Salzburg. A n ­
gekau ft wurden d ie  Entwürfe v o n : A rch itekten  O tto  Beindl und Franz W in d ­
hager, S a lzburg ; D ip l.-A rch itek t Fritz M edicus, M ita rb e ite r  A rch itek t Hans 
H o ltm ann ; D ip l.-A rch itek t Franz Sp lnd ler. M ita rb e ite r  A rch itek t W a lte r Bittne'r, 
Salzburg.

N a c h r i c h t e n
Baugrundnsätze für Betonmischmaschinen DIN 459

Der Deutsche Norm enausschuß, B erlin , hat e inen Neudruck des N orm b la ltes 
D IN  459 „Betonm ischm aschinen, Baugrundsätze" herausgegeben, d e r gegen­
über dem se itherigen e rheb liche  E rw eiterungen aufw e ist, d ie  im Einvernehmen 
m it den Fachgruppen „A u fb e re itu n gs - und Baumaschinen" und „D ru ck lu ft und 
Pumpen" sowie anderen S te llen e in g e a rb e ite t w orden  sind. D ie M ischer­
größen m it den Fassungsvermögen 375 L ite r und 750 L iter sind ausgemerzt 
w orden , obw oh l sich v ie le  Firmen fü r d ie  Beibehaltung aussprachen. Neu 
aufgenommen s ind ; Bru ttom indestzugkra ft d e r e ingebauten H ochbauw inde, 
Laufro llen  fü r d ie  Beschickungskästen, Brem sbeläge für d ie  Beschickungswinde, 
W asserpum pen. Das B la tt ist vom Beuth-V eririeb , Berlin  SW 68, zum Preise 
von 0,75 RM (ausschl. Versandkosten) zu beziehen.

Norm für Abflußrohre aus dichten keramischen Werkstoffen
Soeben hat d e r Deutsche Normenausschuß das N o rm b la tt D IN  4250 „A b flu ß ­

rohre  aus d ich ten  keram ischen W erks to ffen " herausgeaeben. Diese N orm  so ll 
d ie  Einsparung von Eisen fö rd e rn , denn an S te lle  d e r gußeisernen A b flu ß ­
rohre  können v ie lfach  in d e r Grundstücksentwässerung Rohre aus d ichten 
keram ischen W erksto ffen  ve rw endet w erden , ln dem B lo tt D IN  4250 sind 
Außendurchmesser des Rohres, Innendurchmesser d e r M uffe , M u ffen tie fe  und 
M uffenspa lt festge leg t.

Deutscher Verein fü r Wohnungsreform
Nach d er E intragung in  das V ere insregis te r w ird  d e r „D eutsche Verein  für 

W ohnungsreform  eV" seinen Nam en ändern  in „ D e u t s c h e  G e s e l l ­
s c h a f t  f ü r  W o h n u n g s w e s e  n ". D er Verein  b eh ä lt seine Eigenschaft 
a ls e in e r Forschungsstelle beim  Reichsarbeitsm inisterium  fü r Fragen des W oh- 
nungs- und Siedlungswesens. V erw a ltungsra t und M itg liederve rsam m lung  des 
Vereins haben außerdem  noch e in ig e  Satzungsänderungen gutgehe iöen , so 
z .B . d ie  Erhöhung d e r Zah l d e r V e rw a ltungsra tsm itg liede r von 42 a u f 45. Der 
V erein  setzt seine V o rtra g s tä tig ke it auch in  diesem  K riegsw in ter fo rt. Im An­
schluß an d ie  im Jahr 1938 herausgebrachte  Forschungsarbeit „W ohnungsbau  
in Reich und Ländern 1933—1937" ist im A u ftra g  d e r S tiftung fü r Forschungen 
im W ohnungs- und Siedlungswesen u .a .  e ine  g röß ere  A rb e it g e g e n v^ irtig  im 
G ang , d ie  nach Untersuchung d e r bevö lke rungspolitischen  Entw icklung, be­
sonders h ins ich tlich  d e r landw irtscha ftlich  tä tig e n  und d e r ind u s trie ll beschäf­
tig ten  Bevölkerung durch e inen V erg le ich  d e r Ergebnisse d e r Jahre 1933 und 
1939 festste llen so ll, in w ie w e it d ie  B au tä tigke it a u f dem G e b ie t d e r verschie­
denen W ohnungsbaugruppen (Volkswohnung, K le ins ied lung und Landa rbe ite r­
wohnung) den Bedürfnissen g e fo lg t o de r h in te r dem ta tsäch lichen Bedürfnis 
zu rückgeb lieben  ist. Außerdem  ist e ine  A rb e it über „D a s  B a d  in  d e r Voiks- 
w ohnung" im Entstehen, d ie  unter M ita rb e it von Herren des Reichsgesundheits­
amts und d e r Deutschen A kadem ie  fü r Bauforschung in A n g riff genommen 
w urde.

Persönliches
Berufungen

A r c h i t e k t  Dr .  - I n g .  H e l m u t  K r a m e r ,  B e rlin -C horlo ttenburg , 
Dozent an d er Bauschule d e r Reichshauptstadt Berlin  und Dozent an d e r Volks­
hochschule G roß -B e rlin , is t zu r Lösung k riegsw ich tige r A u fgoben a ls städtischer 
Baurat nach Lodscb am W drthegau  beru fen  worden.

P

Kür die Leitung der tcehn. Abteilung der stiidt. Werke
(Gm -, Wasser- und Elektrizitätsw erke) in Aschersicben 
(33 000 Einwohner) sowie als ständiger Vertreter des 
W erkdirektors wird zum baldigen A ntritt ein jüngerer

D ip l.-In gen ieu r
! des Bau- oder Maschineningenieurfaches gesucht. E r­

fahrungen auf dem  Gebiete der Gas- und Wasser- v 
: V e rs o rg u n g  sind erwünscht.

Die Vergütung erfolgt nach Gruppe I I I  TO. A.

Bewerbungen m it Lebenslauf, Zeugnisabschriften, 
L ichtbild und Angabe des frühesten -Antrittatemiins 
sind baldmöglichst, spätestens jedoch bis zum 5. 3. 1040 
an  den U nterzeichneten oinzureichen. Persönliche 
Vorstellung ohne besondere Aufforderung ist nicht 

lj[ ' erwünscht.

D er O berbürgerm eister.

W i r  s u e ii e n z  u tu b a l d i g  e 11 E i n t r i t t

Zeichner 
Bautechniker  

und Bauführer
. möglichst m it Erfahrungen in 1 n d u s t r  i e b a  u t. e n.

Ausführliche Bewerbungen m it Lichtbild, Lebenslauf und
Zeugnisabschriften erbeten an

1 ’ . 1  .
I. (i. FA IIIIBMVI)U.STBiii AKTIENGESELLSCHAFT 
Ingenieur-Verwaltung, llitterfeid.

Bei der Baupolizei der Stadtverwaltung W uppertal ist
die Stelle eines Statikers m it einem

Diplom -Ingenieur
zu besetzen. Besondere Erfahrung in  der Prüfung schwie­
riger statischer Berechnungen und  in  der Überwachung 
größerer Stahl- und Eisenbetonarbeiten erforderlich.
Anstellung erfolgt zunächst als Angestellter nach, den Be­
stim mungen der Allgemeinen Tarifordnung (ATÖ.) und 
der Tarifordnung A (TO. A) für Gefolgschaftsmitglieder 
im öffentlichen Dienst sowie den hiorzu ergangenen oder 
noch ergehenden allgemeinen, gemeinsamen und besonde­
ren Dienstordnungen. Das D ionstentgolt wird nach 
Gruppe I I  der Allgemeinen Vergütungsordnung zur TO. A. 
gezahlt. Bei Bewährung ist etwa hach 'einem  Ja h r  Über­
nahm e in daB B eam tenverhältnis a ls  S tädt. B aura t unter 
Einreihung in  Gr. A 2 c 2 der EBO . vorgesehen,
Bewerbungen m it ausführlichem, lückenlosem Lebenslauf, 
Belegen über die bisherige Tätigkeit un ter Beifügung be- 

. glaubigter Zeugnisabschriften und  — soweit vorhanden — 
Unterlagen über fachliche A rbeiten,“Angaben .über, die 
bisherige politische Betätigung, Nachweis der arischen A b­
stam m ung für den Bowerber und seine Ehefrau sowie 
Lichtbild un ter Angabe des frühesten B in trittsterm ins bis 
■spätestens 14 Tage nach Erscheinen dieser Ausgabe an 
das H auptam t. —  Personalabteilung.

Der Oberbürgermeister der Stadt Wuppertal.
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B E T O N B A U  
L E I C U T  S T E I N - D A C H D E C K E N

B e rlin  W30

F'iir Ititlcrfclil, aufstrebende Industriestad t m it 24000 Ein 
wohnern im tja u  Halle-Merseburg, werden gesucht:

H oclibauteclm iker
m it Abschlußzeugnis einer U TE., Erfahrungen auf 
dem  Gebiet des Städtebaues, überdurchschnittlicher 
zeichnerischer und darstellerischer Befähigung, ge­
w andt in  der P lanung und Ausführung öffentlicher 
und Wohngebäude. Besoldung nach V a  TO.A.

T ie f b au t e chniker
m it Abschlußzeugnis einer H TL., E rfahrungen . im 
Straßen- und K analbau, sauberer Zeichner und  ge­
w andter Rechner, firm in Aufmaß und Abrechnung. 
Besoldung nach ,Gr. V a  TO.A.

Bewerbungen m it Lichtbild und  den für den Behörden­
dienst üblichen lückenlosen U nterlagen sowie Angabe des 
frühesten A ntritterm ins worden umgehend erbeten.

Für unsere icilcrlass'ungcn iu Schlesien, Mittel- und 
Nordwcstdcutschlnnd sowie Berlin suchen wir für buld 
oder spiitcr tUelttigc Mitarbeiter für Büro und Baustelle:

K onstruktions
Ingenieure Ilitlerfehl. den 10..Februar 1940,

Der Bürgermeister X  i m z

Techniker
Bauleiter ï 'i ir  ciaa K onstruktionsbüro unseror Zweigniederlassung Berlin

m e h r e r e  g e w a n d t e

S ta tik erBowoi-btutgon m it kurzem Lebenslauf, Zeugnis­
abschriften, G ehaltsansprüchen und  Angabe dös: 
frühesten E intrittsterm ins erbeten an

H U T A I I  o c h -  u n  d T  i  e ï  l> n u A . (I 

B res lau  13, l l ln d e n h u rg p la tz  5 für die Projoktioruhg und Berechnung von Eisen- 
hctonbaüten gesucht.

Angebote m it Lebenslauf, Zeugnisabschriften und 

Gchaltsansprüchen anM aurerpolier
54 .Iahte a lt, s u c h t  für 
sofort oder spiitcr Stellung, 
Gegend gleich. L. Urbansky, 
DIrscliUcnh’of 02 (Kr. Leob-
schütz, O./S.)

P h i l i p p  H o l z m a n n  A k t i e n g e s e l l s c h a f t  
Zweigniedeilassung Berlin.
Berlin-Cliarlottenburg 9, Kaiserdamm 47— 48

Bauführer
m it gründlichen Kenntnissen des B e t  o n - u n d  E i s e n b q  t o n b  a u e s  
für größere Baustellen

Bauschreiber
Bewerbungen m it Zeugnisabschriften, Lehenslauf und Gchaltsansprüchen sind zu richten an

D eutsche B au-A ktiengesellschaft • Medeiiassuug Dresden 
Dresden A 1, Gurnzstralle 11

Hochbautechniker
29 J- , ledig, m it m ehrjähriger Biiro- 
u. Baustellcnpraxis, sicher von E n t­
wurf bis Abrechnung, sticht sieh 
zum 1,3. ds. J . oder später ln ausbttu- 
fähifle Stellung zu verändern. O rtu . 
A rt dos Betriebes gleich. Z uschr.an 
F ranz H ahn, Bauteclmiker, M itten­
w ald (Obb.), Gebirgsjfigorstr. 28.

Wirtschaftlich en tschalen  mit

S p a rt m eh r  
Zelt und Geld, 
a b  es koste t I

A lb e r t - E m o ts to n s w e r k  G. m . b. H . 
XVlesbaden-BtebrUh
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nachdruck verbeten. ,,Eingeschriebene" oder ungenügend frankierte Offerten werden nicht angenommen.
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Abbruchunternehmen

R o t i e r t  A p e l
Abbrachuntem  ein» en

.  Berlin-CIiarloUcnburg 1, Siemens- 
(lamm 90-92, Telefon 343315,und 
Berlin - Spandau, Tiefwerderwcg 

H A  Ecko Schulenburgstr. (Südhafen 
gegenüber), Telefon 37 ÜCS3, führt 

” H r  aus: Abbruche in jeder Größe von
* Ccbauden, Werks-, Eisenbahn-

cnlugcn und Brücken sowio Sprengungen

Aufzüge

Berlin
C Ä R L ^ IO W F V m .lM t.  N 4

Aufziioe, Fahr!repppn,Krane
liekniint mus t c i ' gü  11ig eBauarten 
Reparaturen — Revisionen

Badeöfen

Siedlungsbäder
Kaum- und Heizmaterial sparend, sowie 

K o h le n -  u n d  G a s b a d e ö f e n ,  
H e ilh f i& s e r - B c r e l ie r

Bruno Ehrlich !rrf" « erk

Baracken

Bau-Austrocknung 

„ D E O B “----
Bauiens ch nellt rockher  
ft& G M . H RP. D ltW Z . 

C. R ic h a r d  K un ze ,
L e ip z ig  C 1 , In sc l& trg ß e  27  

- l l u f  16 300 Tel.-Adr. Deobkunze

Bau- und Verkehrsschilder
Bruchsichere, rostfreie

Aluminiumschilder
sehr geeignet fü r Absperrschilder und 
zur Beschriftung sämtlicher Maschinen.

R ic li a r d  Y o lln ia iii i ,  W ie s b ad  en  
N erosiruße H

Filze

Filze
Manrerrilze, Keibfilze, Diclitungsstrcifon 
für Schutzräume, Schleif- und Polierfilze, 
Unterlagsiilze, Filze fü r  a lle  Zw ecke. 

Filzfabrik Gustav Neumann, Braunschweig

Fußböden
Der bewährto

P ro b s t-H arlo ln s -E s lrtc ti
holzsparend, vielseitige Verwendungsmöglichkeit

A. & F. Frohst <¿.iu-b.ll.
Spezlalflrma fü r Gipsest riche seit 1895 
X le d e r s u c l i s w e r f e n  a. Harz X r. 5

Gasschutztüren

Stahltüren und -Tore 
Gasschutzraumabschliisse

in Stahl und stahlsparender Konstruk­
tion (gemäß § S Luftschutzgesetz ge­
nehmigt H L  3 37/321 und 37/328) 

Karl S p ran g. Eisenbau.Breslau 26

Gerrix-Glaswolle
I) e ti t s e li a II e r a  k l  I th  A .- G.
V e r k a u f s a b t e i l  u n g B e r l i n  
Berlin-Tempelhof, lleichsbahn-Privatstraßc 

Fernruf: 75 00 00

Granit

ANDREAS R E U L SEN. A.-G.
Kirchenlamitz-Ost, Bayer. Ostmark

G r a n i t -P la t te n .
Efkscn! muslergüiüge Erledigung aller Aufträge

Gurtförderer

F ahrbare Gurtförderer

EminVieger,k
M a g d e b u rg -S .  14

Innenbau

Oskar Langguth
Tischlermeister W e r k s t a t t  f ü r

In n e n - A r c h i t e k t u r  
Wohnungseinrichtungen, Ladenbau 

B e rlin  SW 29, Körtestr.lO
Fernsprecher: 66 9139

Krankentransporte

Krankentransporte
fü r  G r o ß -B e r lin

Tag und Nacht
Spezialwagen für Ferntransporte

E.Gasenzer, 4 9 5 5 8 8

Kreissägen

U n la lls id ie re  K re issäg en

(ges. geschützt) feststehend und fahrbar, 
m it Brennstoff- oder E lek tro - Motoren, 
in verschiedenen Größen und Preislagen 
bietet an

Ä.Volkenliom,Maschinenfabrik 
L au gen b erg  (Khld.)

Leichtbauplatten

H erak lith
V e r k a u f s a b t e i l u n g  B e V l i n  
Berlln-Tempelhof, Rcichsbabn-Prh-atstraße 

Fernruf: 75 00 60 
A c h te n  S ie  a u f  «len X a m e n s z u g !

D i e s  e  h F  e  I  «I in Größe von 
15 mm hoch einspaltig  k o s t e t  
bei 52 Aufnahmen nur, je 2 ,1 «  UM

Leichtbauplatten
H a l s a i -  L e ich tb au p la tten

holzsparend, wirtschaftlich 
H a i s a l i t h

mit'glatter Oberfläche, ohne 
Putz verwendbar 

H a l s a - P l a t t e  G .  m .  b .  H .
A ngersd orf üb. Halle/S. 
Fernsprecher: Halle/S. 26494

Luftschutz-Ausrüstung

R L 2 -  
Yerlr, gem.

Stahlhelme
(.Feuerw ehr, Luft­
schutz, Bergbau
P a u l ' D i e n e r  
D re s d e n -A  27/31 

gegr. 1908 
MetaltdrUckerel, -zieherei

-  38/28 
BLG

Luftsiebe

Herstellbare Luiisiebe
mit

Schutzgaze
gegen Insekten
Bei kaltem Wetter 
vcrschlieflbar

ED. S T E IN  &  CO.
Berlin O 17, Markusstr. 18

Telefon: 59 05 07

Malerarbeiten _________
Säm tliche M alerarbeiten

fü r  Neu- und Umbauten, 
Renovierungen sowie Fas­
saden - Anstreicharbeiten 
f ü h r t  s a c h g e m ä ß  aus  

Wilhelm Klaftert, «erlin  W35 
Potsdamer Str. 132. Fernsprecher 2114 03

Sämlliihe Malerarbeiten
fü r  Xeu-, Umbauten und Fassaden 
fü h rt sachgemäß aus

M . F. G rohm ann , B erlin  N 58
W  eißenburger Str.01 A n ru f 44 00 01

Metallnetzstreifen

lYlefallnelzstreilen
für Leichtbauplatten
in 8 cm breit, liefert

B. Kollmann, Emsdellen i.w.
Mosaik

P o r z e l l a n - M o s a i k
für Wandbekleidung und 

Fußbodenbelag
Risler & Cie. G. m. b. H. 
H e r z o g e n r a t h  Kreis Aachen

Telephon: Herzogenrath 418.

Muschelkalksteine

C. m. 
t  B.

Tel. 4592 Würzburg Babnhofstr. VI 
Denkmäler Werksteine Platten

in Kernstein —  Elaubank —  Goldbank

Papierstein-Platten

C e llu b it
Fußbodenplatten

Iwan Otto Kochendörfer
Leipzig 0 5, Nostitzstr. 16. Ruf 14735 

Parkettfußböden _ _
X o r t l l iä u s e r  I 'n r k e t t f n b r lk

Aug. Beatus
K.-G.

Vordliauscn / Harz
Gegr. 1858 'fe i. 23(5

Parkett

Ehlert & Co.
Tafelparkett- und Stabfußböden 
Hannover, R oseggerstraße 14

B e r l i n - W i l m e r s d o r f
Mainzer Straße 10 • Fernspr. 87 41 10

Schutzraumtüren

M A U S E R K.-Q.
K Ö L N - E H R E N F E L D
Luftschufzraum türen. e inflügelig  
und zw eiflüge lig , m it fester 
S chw elle  und o h n e  S chw elle , 
N otausstiege, Fensterb lenden.

Stahltüren

S ta h l I
Gas- u. splittorsichere 
S c h u tz ra u m tü re n  
und Fensterbienden 
S c h u t z z e l l e n  
gem. § 8 Lnftschutzges. gen. 
Stahltore « Stahltüren 

Stahltürzargen

CARLTRIPPEL
BRESLAU IO

Steinholzfußböden

O skar Schröder
S te in h o lz le g e re i  
Berlin N 65, Martin-Opitz-Str.
Telefon 46 24 36
L a g e r:  Mühlenstr. 14 
Telefon 57 38 18

Telefonzellen
Schallsichere

Fernsprechzellen
Türen und W ände  

PaulBeutei,Leipzig-N.22

Tiefbau

RICHARD WAHLISCH

T I E F B A U
A B B R U C H E

BERUN-PLÖTZENSEE
SAATW INKLER D A M M  65167 

fERNRUFi 30 01 11

Trocknung
MascLinelles, langjähr. Dewälirtes Drucku mlult-Yerlabren

B  au ten Trocknung
m it kohfensiiurehaltfger H eiß lu ft D .lt.IM  

Temperierung von Bauten!
Schädli ngsbekämpfung! 

Vtnlilaiions-Trockenhelz-Apparate 
zum Trocknen und Temperieren.

„ D E U B A “ Deutsche Bautenfrocknun^s- 
G. m b. H., Hannover-Hainholz.

Weißmetall

Graph. DARAGO-W eißlagerm etail
bestens geeignet zur Instandsetzung 
von Baumaschinen aller A r t * Höhe 
G leitfähigkelt durch Graphitierung, 
daher geringer Lagerverschlelß . Preise 
auf Anfrage * Sofort ab Lager lieferbar

A M  Gün th er •  L e ip zig  C t  •  H in d in b iirp s traß e  lä



SCHÖNHEIT 
UND ZWECKMÄSSIGKEIT 

DER BAUKUNST

VtWertvolle i>ie je£>em Ĵ s%u.$cl}s2>J'j'e î>ert

z u r  c?“d i r f ' i> i / i> V iv » ^  i> te v * £ v i

K. O, HARTMANN

Die Entwicklung der Baukunst
Von der Urzeit bis zurGegenwart. Eine Einführung 
in Geschichte, Technik und Stil in drei Bänden
Eine durch viele ausgezeichnete Photos und Skizzen erläuterte 
Entwicklungsgeschichte der Baukunst von den primitivsten 
Anfängen bis zu der das freie Walten der Phantasie in der 
Baugestaltung ablösenden Rationalisierung des neuen Stils;
———;  Das tiefe Eingehen auf den Ursprung und

A lte 3 Bände a u f  die psychologischen Zusammenhänge
In G anzle inen cjer Kulturen und Ausdrucksformen machen

3 6 -  diese Bände besonders wertvoll.

O, HÖVER

Vergleichende Architekturgeschichte
Geprägte Form, die lebend sich entwickelt: Das ist schöpfe­
risches Bauen! Aufzuzeigen, wie es in aller W elt geworden 
und wie es sich durch planmäßige Arbeit in der Zukunft 
weiterentwickeln kann, ist Ziel dieses mit reichem Bildmaterial 

ausgestatteten Werkes.
G anzleinen

5 -

GCINTHER HERKT 

Das Tonfilm-Theater
Nur wenige Lichtspielhäuser entsprechen bisher den idealen 
Erfordernissen eines modernen Tonfilm-Theaters. Dieses 
Handbuch für Architekten, Kinobesitzer und Vorführer zeigt, 
auf welche Weise alle Tonfilmtheater-Probleme, vyie die der 

Akustik, der restlos ausgenützten Platzsicht 
und der größeren Wirtschaftlichkeit, zu 
lösen sind.

G anzleinen

13.50

A. E. BRINCKMANN

Schöne Gärten, Villen und Schlösser 
aus fünf Jahrhunderten
Die Baugesinnung und das Naturgefühi, das sich in den 
Schlössern und Gärten der Gotik, der Renaissance, des Ba­
rock, der Klassik und Moderne spiegelt/w ird hier in W ort 
und Bild in seiner ganzen Pracht gezeigt und .erläutert.

Broschiert

5 .-
W. BCINING

B a u a n a to m ie  Handwerklich-technische 
Grundlagen des Wohnbaues als Einführung in 

die Baukunst
Sowohl dem Anfänger als auch dem erfahrenen Praktiker 
bieten die umfassenden Aufzeichnungen dieses bekannten 
Fachmannes auf dem Gebiete der sich immer rascher und viel­
seitiger entwickelnden Bautechnik stets eine wertvolle Hilfe. 
Die Klarheit der bildlichen Darstellung wird viel dazu bei­
tragen, besonders die wirtschaftliche Ge­

staltung des Bauens zu fördern. G anzleinen

1 0 -

DR.-ING. WILHELM SCHMIDT

Die Ermittlung von Richtwerten für 
Regelleistungen
Hier ist endlich einmal ein praktisch erprobtes, ebenso 
einfaches w ie sinnvoll erdachtes System aufgestellt, das 
den Begriff „fehlerlose Kostenermittlung" zu einer mühe­
los erreichbaren Selbstverständlichkeit macht. M it 11 For­
mular-Vordrucken und einer schematischen

Zeichnung. ^

VERLAG DER DEUTSCHEN BAUZEITUNG • BERLIN SW 68
Zu beziehen durch jede Buchhandlung


